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A

Di-e mehreren großen Zentrumsblättern zn-
,' chende Korrespondenz Nienkemper  faßt die
surch den Notenwechsel entstandene politische
ogge  etwa wie folgt zusammen'
"Wenn man in der neuen Antwortnote Wilsons
!nirch all die Klauseln , Vorwürfe , Forderungen u.
Drohungen mit ruhigem Blut sich hindurcharbei-
tet, so gewinnt man den Eindruck , daß die Gegen¬
seite vor allem auf Zeitgewinn  ausgeht.

Wilson spricht kein klares Nein  aus gegen-
über dem deutscl>en Angebot , aber er antwortet
auch nicht mit einem klaren Ja . obschon unsere
Neuerung in ihre :' Zweiten Note alle seine Vor-
fragen in der einwandfreiesten Weise erledigt

«hatte. Er schiebt die militäriischen Instanzen vor -,
'er verlangt neue „Garantien und Sicherheiten " 7

rr bringt die Waffenstillstandsfrage in Verbin¬
dung mit dem alten Protest gegen den U-Boot-
srieg und mit den neuen Verleumdungen über
.unmenschliche" Verwüstungen und Beschießung
von Rettungsbooten , und schließlich bringt er seine
vermessene Forderung ins Spiel , daß das deutsche
Volk „die Macht , die bis jetzt das Schicksal der
deutschen Nation bestimmt hat, " stürzen oder doch
ohnmächtig machen solle.

Auf diese Anklagen und Zumutungen kann un¬
sere Regierung leicht eine gründliche Wider¬
legung nnd Klarstellung folgen lassen . Die Wir¬
kung ist aber jedenfalls die, daß sich die Vor¬
verhandlungen in die Länge zieben , der Waffen¬
stillstand und die eigentlichen Fricdcnsverhand-
lungen verzögern sich, die Kämpfe an der West¬
front dauern also noch vorläufig fort , und diesen
Zeitgewinn wollen offenbar die Engländer und
siranzo ên ausnutzen , um noch vor Eintritt des
Winters weitere militärische Erfolge zu erringen,
zu denen sie sich befähigt wähnen.

Zwischen ber ersten und zweiten Wilsonnote
haben sichtlich die westmäckstlichen Kriegstreiber in
Washington aus allen Kräften gearbeitet , um den
Präsidenten vom Friedenswegs abzndrängen . Was
sie erreicht haben , ist eine Verschärfung  der
Sprache Wilsons . Sie haben ihn nicht dazu be¬
wegen können , den angesponnenen Faden zn durch-
schneiden: doch haben sie erreicht , daß er die Sache
in die Länge  zieht . Das Blutvergießen wird
also wohl noch eine Weile fortdauern , ebenso die
Verwüstung des Kampfgebietes , die Herr Wilson
»ns zum VoNouff macht , die aber tatsächlich nur
hnrch den überreichlichen Geschoßhagel der Feinde
herbeigeführt wird.

Auf die Greuelfabeln und auf die Vorwürfe
wegen des U-Bootkrieges können wir einfach ant¬
worten. daß all diese angeblichen oder wirklichen
Anstöße sofort beseitigt  sind , wenn die
Waffenruhe  vereinbart wird , die unsere Re¬
gierung zu Lande und zu Wasser und ' in der Luft
engeboten hat.

Was die Bedingungen des Waffenstill¬
standes  angeht , so entbehrt die vorliegende Note
in diesem Punkte der Klarheit und Bestimmtheit,
chschon der Verfasser sonst gern seine Offenherzig,
mt rühmt und die größte Klarheit von der Gegen-
mte verlangt . Die Räumung des besetzten Ge¬
bietes habeK wir in der Note vom 12. Oktober rück¬
haltlos zugestanden . Jetzt fordert Herr Wilson
nachträglich „absolute u. befriedigende Garantien ",
welche die angebliche „milnärische Ueberlegenheit"
"er feindlichen Streitkräfte ausrechterhalten sollen.
Das ist dunkel . Was soll denn außer der Räu¬
mung von unserer Seite noch geboten werden?
- Unklar ist ferner noch die Forderung , die Herr
Wilson schließlich wegen der Umgestaltung der
Nachtverhältnisic in Deutschland stellt . WaS die
Anführung der neuen parlamentarischen und
demokratischen Regierung zu bedeuten hat , war
aus der zweiten deutschen Note doch klar und deut-
ucb zu ersehen . Es sieht fast so aus , als ob dieser
Ausfall schon vorbereitet gewesen , ehe unsere Note
am 12. Oktober einge ' roffen war.

f . Dir machen unsere innere Ordnung nach im*
ieten eigenen  Rezepten . In welcher Richtung,
das kann alle Welt recht deutlich erkennen durch
fkn jüngsten Beschluß des Bundesrats , den Ver-
Wungsartikel 11 dahin zn ändern , daß die Ent-

. " widimg über Krieg und Frieden von der Zustim¬
mung der Volksvertretung  abhängig ge¬
kästst wird.

Weg aus unseren Reih ?» mit allem Klein-
m» t . aller Schwachherzigkcitl  Wir sind
F°'1 ans die entschlossene, stille Tapferkeit , die mt»
jMa braven Feldgrauen Stunde für Stunde drau-
P om ŝ eind bewähren : sie schützen mit ihre»
« >oern die Heimat und haben ein Anrecht , von

zu verlangen , daß wir daheim uns jetzt so zei-
jfn. so reden und handeln , wie es das kämpfende
s^ r und das bedrohte Vaterland von uns erwar-

W - Jetzt heißt es . klaren Kopf und kühles
? ^ rz  zu haben : dte Entscheidung , vor die wir

M .gestellt sind , muß uns zn beidem bereit finden:
? einem aerechtcn und ebrlichen . wenn auch ovfer-
Men Frieden oder aber znm entschloffenen
knipse bis zum Letzten und Aeußersten!

N Antonsn.üotMnmfteiiäj ocrBumt.
kindlicher Drirchbrrrchsverfnch zwischen

Le Caterm nnd Oise gescheitert.
Deutscher Tagesbericht . *

Großes Hauptquartier , 18. Okt.
^wtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
1>Ü ? ^enb̂te « Tagen haben wir Teile von Flau¬

em »nd Nordsrankrcich mit den Städten Ostende,
brcoing, Roubaix , Lille und Douai geräumt u.

rückwärtige Linien bezogen . Zwischen Brügge
und der Lys stieß der Feind gestern vielfach mit
stärkeren Kräften nach; er wurde l,bl.cwiesen . Eng¬
lische Kompagnien , die nördlich Von Kortrik über
die Lvs vordrangen , wurden im Gegenangriff
wieder znrückgcworsen . Ocstlich von Lille und
Douai besteht nur lose Gcsechtsfühlung mit dem
Gegner.

Zwischen Le Catcau und der Oise ist die
Schlacht von neuem entbrannt . Engländer , Fran¬
zosen und Amerikaner suchten wiederum unter
Einsatz gewaltiger Kampfmittel unsere Front zu
durchbrechen . Beiderseits von Le Cateau sind
Angriffe des Feindes vor unseren Linien geschei¬
tert . Oertliche Einbruchsstellcn wurden im Gegen¬
stoß wieder gesäubert . Zwischen Le Catrau und
Aisonvklle drang der Gegner an einzelnen Stellen
in unsere Linien ein . Nach wechsclvollem Kampfe
brachten wir den Feind vor unserer Artillerie an
der von Le Cateau nach Wassignv führenden
Straße , bei La Ballec Mulatrc nnd Menuevrrt lo>
wie nordöstlich von Aisonville znm Stehen . Wo
der Feind darüber hinaiks vordrang , warfen Um
«nfere Gegenstöße wieder zurück. Aisonville und
die südlich anschließenden Linien wurden gegen
mehrfachen Ansturm des Feindes gehalten . Auch
am Nachmittage sind vor ihnen erneute Angriffe

' -gescheitert . Ebenso blieben die geaen die Oise-
Front nördlich von Origny gerichteten feindlichen
Angriffe ohne Erfolg.

An der Aisne setzte der Gegner seine heftigen
Angriffe östlich von Olizy fort . In hartem
Kampfe wurde er abgcwiesen . Preußische Jäger
führten westlich von Grandpre , Brandenburger u.
Sachsen auf dem Ostuscr der Maas erfolgreiche
Angriffsunternehmungen durch.

Ter Erste Generalguartiermeister:
Lndrntzsrss.

Staatssekretär Bauer  über die Kriegsanleihe:

Cs komme , wie es Wolle , die
Kriegsanleihe ist gestrhert , dafür
wird Reichstag « nd Regierung
sorgen.

Die Beratung der Antwort an Wilson.
Berlin , 18. Okt . Mit de. Antwort auf die

Wilson -Note haben sich gestern lange Beratungen
des Kriegskabinetts und der nüsit .',rochen Instan¬
zen befaßt , die auch heute fortgüetz : werden , lieber'
den wesentlichen Inhalt der Antwort besteht nach
verschiedenen Blättermeldungen Einigkeit , über
Einzelheiten und über den Wortlaut der Antwort
wird noch verhandelt.

Die Sitzung des Kriegskabinetts.
Die Sitzung des Kriegskabinetts am 17. mit

den Vertretern der Obersten Heeresleitung und
Admiralstabes dauerte nicht weniger als fünf
Stunden , sodaß ein auf den Spätnachmittag anbe-
raumter Krön rat,  an dem die gesamte Reichs¬
regierung teilnehmen sollte , verschoben  wer-
den mußte . Die Berl . Blätter bestätigen untere
Meldung , daß in allen wesentlichen Punkten be¬
reits eine sachliche Uebereinstimmung
hinsichtlich unserer Beantwortung der Wilsonnot"
hergestellt ist. Nur der Wortlaut unserer Antwort
steht noch nicht fest. Die Anwesenheit des Admi¬
rals S che e r ist gewissermaßen das Gegenstück
zu dem Berliner Aufenthalt des Generals Lu den-
d 0 r f f. Wie Ludendorff über alle militä : sichen
Fragen gehört wird , die für unsere nächste und fer¬
nere Zukunft von Bedeutung sind , so hört man die
Ansicht des Admiralstabs über die Marinefragen,
die durch die jüngsten Ereignisse in den Vorder¬
grund gedrängt worden sind. Ein ? besondere Rolle
spielen dabei , wie die „Post " hört , die Stütz¬
punkte  unserer U - B 0 0 t w a f f e, die Lage
unserer Hochseeflotte,  die Räiimungsfragc,
das Schicksal von Ostende und Seebrügge
und die Gefahren , die eine Blockade Helgolands u.
Wilhelmshavens der deutschen Nordseeküste brin¬
gen könnte.

Die wandernde Schlacht.
Bern , 16. Okt . Zur militärischen Beurteilung

der Lage weist der Militärkritiker des „Bund"
darauf hin , chaß die Räumung  tatsächlich be¬
reits im Gange sei, imd schreibt:

„Nun fragt man sich billig , warum unter sol-
chen Umständen nickst eine rasche Einigung über
eine zeitlich und ränmlich begrenzte Waffenruhe
in die Wege geleitet und erzielt werden kann,
denn die Räumung m Gestalt einer ostwärts stam¬
pfenden Schlacht , in der alles unter die Füße ge¬
treten Ivird , ist schwer zu verstehen , wenn von dem
zur Räumung Aufgoforderten die Freigabe des be-
setzten Gebietes bereits zugesichert woiiden ist . Die
Fortsetzung der Schlacht ist unter solchen Umstän¬
den- nur zu verstehen , wenn inan voranssetzt , daß
es sich um den Austrag des Krieges mit Waffen
handelt und daß diesem Endsieg alle anderen Er-
Wägungen nachgeordnet werden . Unter diesem
Gesichtspunkt handeln die Alliierten konsequent.

Wem diese Fortsetzung der Feindseligkeiten mehr
schadet, dem Angreifer oder dem Verteidiger , von
den Schlachtgebieten ganz zu schweigen, muß die
Zukunft lehren . Uns scheint sicher zu sein , daß die
Fortsetzung der Operationen und der Verhandlun¬
gen von der Art , wie sie jetzt zwischen Deutschland
und Amerika gepflogen iverden , sich nicht lange
parallel bewegen kann , denn diese widersprechen
sich im C-eist und in den Mitteln ."

Zum Rückzüge am Aisne -Bogen.
WB . Berlin , 18. Okt . lieber die Besetzung un¬

serer Rückzugsstellnngen im Aisne -Kogcn zwi¬
schen Berry -au -Bac nnd südlich Vouziers schreibt
ein Teilnehmer : „Wer Zeuge des Rückzuges der
letzten deutschen Truppen war , die am Nachmit¬
tage des 12. Okt . über die Aisne -Brücke gezogen
sind, weiß, _ wie planmäßig dies geschehen ist.
Während die künftigen Vorposten ihre Stellungen
einncchmen , liefen Meldungen von den auf dem
Südufer der Aisne gelassenen Nachhuten über das
Nachrücken des Gegners ein , der vorsichtig und zu¬
nächst nur mit spärlichen Kavallerie -Patrouillen
folgte . Erst gegen Abend nickten Jnlanterie -Ab-
teilunoen , von einigen Batterien verstärkt , vor,
um Gefechtsführung zu erreichen . Die deutsche Ar¬
tillerie legte auf die Anmarschstraßen Stöninas-
feuer , und als der letzte Mann die Aisne passiert
hatre , flogen die gesprengten Brücken in die Lnlt.
Unter Schonung aller Gebäude,  deren Zer¬
störung durch strenge Befehle verboten  war,
wurden nur feste Keller u . Unterstände gesprengt,
die dem Gegner unmittelbaren Schutz gewähren
konnten . Auf Wagen und Fahrzeugen aller Art
brachte man die Zivilbevölkerung ins sichere Hin¬
terland . da nun ihre Wohnsitze *ur Kriegszone
wurden und ihr Leben sehr gefährdet gewesen
wäre ."

Englische Erpressung zum Landesverrat.
England bedroht kriegsgefangene deutsche See-

offiziere mit Erschießen - um sie zum Verrat militä-
Nicker Geheimnisse zu zwingen ! Der Leutnant zur
See d. R . S . . . wurde nach seiner eigenen Aus¬
sage ins Gefängnis geworfen und wiederholt mit
Aussragen bedrängt unter der Versicherung , daß er
bei Verweigerung der Aussagen erschossen werden
würde . Leutnant S . war schließlich fest von seiner
baldigst bevorstehenden Hinrichtung überzeugt.
Das Ganze war jedoch hier nur eine wohlüberlegte
seelische Folter , mit der man die Moral des be-
treffenden Opfers zu brechen hoffte . Es genügt
wohl , diese englische Roheit niedriger zu hängen!

Andrassys Verhandlungen mit England.
Zu dem Aufenthalt des Grafen Julius An-

d r a s s y in der Schweiz erfährt der Wiener Ver¬
treter der „Tägl . Rundschau " , daß Graf Andrassy
dort mit Vertretern der englischen
Aristokratie  Verhandlungen führt . Die An¬
regung zu diesen Verhandlungen soll von eng¬
lischer Seite ausgegangen sein. In der Begleitung
de? Grafen Andrassy befindet sich sein Schwieger¬
sohn. der Staatssekretär Markgraf Pallavicini . Es
verlautet , daß je nach dem Ausfall der Schweizer
Verhandlungen Graf Andrassy zum Friedensunter¬
händler ausersehen sei.

Nrwhorkcr Stimmungen.
Basel , 17. Okt . Die „Morning Post " meldet

aus Newyork , daß die Newyorker Börse ihre
Stimmung in Friedenswerten wenig geändert
habe . Man erwarte eine Annahme der Wilson-
scheu Bedingungen durch die Mittelmächte , wenn
auch erst nach einem nochmaligen Notenaustausch.

Der französische Rachcschrci.
Amsterdam , 17. Okt . Havas meldet au ? Paris:

In der heutigen Senatssitzung wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der gefordert wird , daß
Derttschlaud streng bestraft  werden solle we-
gen ^ der Zerstörungen im Rückzugsgebiete . Der
Minister des Aenßeven Pichon sagte , daß die Re-
merung von Deutschland eine ungeheure
Strafe  fordern werde . Die Entschließung wur¬
de einstimmig angenommen.

Die Türkei und der Waffenstillstand.
Chiaffo , 17. Okt . Wie der „Corriere della Se¬

ra " aus London erfährt , hat die britische Regie¬
rung vom Präsidenten Willon eine Abschrift des
türkischen Waffenstillstandsangebots erhalten . Sie
habe beschlossen, von der türkischen Regierung die
bedingungslose Uebergabe des Hee¬
res  als Vorbedingung des Waffenstillstandes zu
verlangen , deren nähere Ausführung General Al-
lenhy festzusetzen hätte . Man erwartet in engl.
Kreisen , daß die Türkei  dieser Forderung s 0 -
fort Nachkommen werde.

Die deutsche Front.
Genf , 17. Okt . Oberst E g l i schreibt in den

„Basier Nachrichten " : Die Alliierten stehen im
Kampfe mit einem noch immer kräftigen -Heer.
Eali bebt die besonders blutigen Verluste
der Amerikaner  hervor und sagt , daß sie
trotzdem nur langsam vorwärts kämen.

Enttäuschung im Vatikan.
Der Lyoner „Progres " meldet auS Rom : Wil¬

sons Note hat im Vatikan tiefe Enttäuschung her¬
vorgerufen.

Rußland.
WB . London , 16. Okt . Reuter erfährt , daß

Tschitscherin der Freilassung der britischen Beam¬
ten in Rußland zugestimmt habe.

Als Arbeiterin verkleidet.
WD . Kiew , 17. Okt . In Kiew ist die Gemah¬

lin des Großfürsten Michael Alexandrowitsch.
Gräfin Brassowa , emgetroffen . Es gelang ihr.
als Arbeiterin verkleidet , über dia ukrainische
Grenze zu kommen . ; ^ ;

Hinrichtung Kokowzows.
Dem „Berl . Lokalanz ." wird aus Moskau über

Kiew gemeldet , daß der frühere Finanzminister
Kokowzow  und der frühere .Handelsminister
Schachowskoj  durch ein Volksgerich : zum
Tode verurteilt wurden und standrechtlich erschossen
worden sind.

Neutrale Prcßstimmrn.
WB . Kopenhagen . 18. Okt . Zu Wilsons Ant-

wort schreibt das sonst keineswegs deutjchlreund-
lich gewesene dänische „Erslrablad " t$ a . : Ter un-
barmherzige ^ harte Uebermut , der aus der Note
Wilsons spricht , ist nur geeignet zu bewirken , daß
ein geschlagenes Volk sich in aufbrausender Ent-
rüstung zu einen : furchtbaren Kampfe auf Leben
und Tod erhebt . Es gibt noch Millionen Männer
in Deutschland . Das schwedische ,:Svenska Dag-
bladet " führt aus : Die Vormundschaft , mit der ein
fremdes Staatsoberhaupt über die innere Regie¬
rungsform von 70 Millionen Menschen entscheiden
will , ist wenig vereinbar mit „Freiheit " und
„Selbsibestimmungsrecht " oder mit den frühe,vn
Erklärungen Wilsons . Aus allem geht hervor,
daß dieser Vorstoß gegen den deutschen Kaiser¬
thron  gerichtet ist. Wilsons Ansicht ist, daß
Deutschlands Herrschen und nickst das deutsckze
Volk für den Lst' ieg verantwortlich sei. Die Frag»
der Verantwoitung ist noch nicht entschieden ; es
dürfte Sache der Geschichte sein, sie, wenn mög¬
lich, klarzulegen , aber kaum dürfte die Verantwor¬
tung auf die Schultern eines einzelnen Mannes
gelegt werden können . Für denjenigen , der we¬
der von Haß noch Bewunderung beeinflußt ist, ist,
der angebliche Kriegswille des Kaisers wenig ver¬
einbar mit den Bestrebungen Kaiser Wilhelms in
der ^letzten Zeit vor dem Kriege . „Friedens-
k a i s e r " war ja sein E h r e n n a m»e, den er sich,
wie er ausdrücklich erklärte , zu erringen bestrebt
war . Daß das deutsche Volk unter fremdem
Zwange seinen früher so verehrten Herrscher in der
Stunde der Gefahr verleugnen sollte , ist kaum an-
zunehmen bei seiner ganzen loyalen und nattona-
len Gesinnung.

Die Einschränkung der Militärgcwalt.
WB . Berlin , 17. Okt . Auf Grund der Vor¬

schrift über die (bereits mitgeteille ) Aendenung
des Gesetzes über den Kriegszustand bestellte der
Reichskanzler den Staatssekretär Gröber zu sei¬
nem Vertreter für diesen Geschäftsbereich.

Crnente Durchkruchsverfuche
gescheitert.

Deutscher Abendbericht.

WB . Berlin.  18 . Okt ., abends . (Amtlich .)
Zwischen Le Cateau und der Oise sind erneute
Durchbruchsversnche des Feindes gescheitert.

Auch in Flandern nördlich der Lys und an der
Aisne beiderseits von Vouziers und westlich
Grandpre wurden heftige feindlickft Angriffe abge¬
wiesen . An der Maas ruhiger Tag.

Abfendnng der deutschen Aste
nicht vor Samstag Nachmittag.

Berlin,  18 . Okt . (Privattelgramm .) Wie
wir hören , findet heute Abend 6 Uhr eine neuer¬
liche Sitzung des sogenannten Kriegskabinctts
statt , in der über die endgültige Fassung der deut - ~
ckcn Antwort -Note Beschluß gefaßt werden soll.

Die Abscndung der Antwort dürftt vor Sonn¬
abend Nachmittag nicht zu erwarte«
sein.

Zusammentritt des Reichstags.
WB . Berlin,  18 . Okt . Die nächste Sitzung

des Reichstags findet am Dienstag den 22. Oktober
nachmittags 2 Uhr statt.

Schlechte Aufnahme des Kaisermanifestes.
Die Ausnahme , die Ministerpräsident Freiherr

v. Hussarek  mit der von ihm ausgearbei .eten
Proklamation bei den einzelnen Nationalitäten ge¬
funden hat , ist nach einer Wiener Meldung der
„Berl . Morgenpost " denkb .ar  schlecht . Im
Reichsrat war das Gerücht verbreitet , daß daS
Manifest wegen dieser schlechten Aufnahme nicht
zur Veröffentlichung gelangen würde , aber das
Manifest ist erschienen . Es ist dagegen sehr
kurz  gefaßt und spricht überhaupt nicht von
Grenzen , sondern nur allgemein  von Siede¬
lungsgebieten . Man hat auch nicht die Zahl der
zu errichtenden Staaten genannt was ursprüng¬
lich beabsichtigt war . Die Tschechen haben der Ein¬
ladung des Ministerpräsidenten nicht Folge ge¬
leistet : ebensowenig die Südslaven und Ukrainer.
Die Polen waren überhaupt nicht geladen.

König Albert von Belgien in Ostende.
In den gegnerischen Bericksten steht folgendes

vermerkt.
Am 17. Oktober begab sich 5 Uhr 5 Minuten

abends der König und die K ö n g i n der Bel¬
gier nach Ostende.  Admiral Ronarch , der
französische Oberkommandierende zur See begab
sich ebenfalls dorthin . Ein französischer Zerstörer
mit wehender britischer und französischer Flagge
fuhr ein . Die Stadt war beflaggt . Eine große
Menge Flrrgzeuge ließ sich auf den Strand von
Ostende nieder.

Die Militär -Attachees der neutralen Staaten.
WB . Berlin , 18. Okt . Die Mlitar -Altachees

der neutralen Staaten begeben sich heute tttf *’pr'
westlichen Kriegsschauplatz.



Sie Mntaien in Sen ösStn
Mz>uns gtnotilaton

seit dem SO. September 1918.
Durch Erlaß an den Reichskanzler Grafen von

Hertling vom 3«. September 191» hat bekanntlich
der Kaiser angeordnet, daß fortan „Männer , dr?
dom Vertrauen des Volkes getragen sind, ui wer-
fern Umfange teilnehmen an den Rechten und
Pflichten der Regierung ". Damit gab der Kaiser
ßnne Einwilligung zur Einführung des parlamen¬
tarischen Systems und stellte sich damit auf den Bo¬
den. auf welchem fortan über die Geschicke des
deutschen Volkes bestimmt werden soll.

Wir nehmen an . daß unseren Lesern ein Ueber-
blick über die Veränderungen in den hohen Rcichs-
und Staatsämtern angenehm sein wird , wie ste
bisher sich gestaltet haben:

Reichskanzler: Prinz Max von Baden
kbisber Graf v. Hertlmg ).

Stellvertreter des Reichskanzlers: Abg. von
Payer (Vv .) (wie bisher ).

Staatssekretäre des Reiches ohne Portefeuille:
Abg. Gröber (Ztr ), Abg. E r z b e r g e r (Ztr .).
Aba. Scheidemann (Soz .). Als vierter
Staatssekretär ohne Portefeuille ist Abg. Hauß-
m a n n (Vv.) in Aussicht genommen.

Reichskanzlei: Ebef : vorläufig Unterstaats-
sekvetär Wahnschaffe (bisher v. Radowitz).

Reichsamt des Innern : Staatssekretär : Slbg.
T r i m b o r n (Ztr .) (bisher Wallraf ). Unter¬
staatssekretär : Dr . L e w a l d (wir bisher).

Reichsw'rtschaftsamt ' Freiherr o. Stein (wie
bisher ). Unterstaatssekrestir: August Müller
(Soz .) (bisher Kriegsernährungsamt ).

Reichsarbeitsamt : Staatssekretär : Abg. Bauer
(Soz .). Unterstaatssekretär : Abg. Giesberts
(Ztr .)

.Kriegsernährungsamt : Staatssekretär : von
W a l d o w (wie bisher). Unterstaatssekvetär:
Abg. Rob. Schmidt (Soz .).

Auswärtiges Amt : Stnatsstkretär Dr . Solf
(bisher Hintze). Unterstaatssekretär Abg. Dr.
David  lSoz, ).

Reichskolonialamt : Staatssekretär Dr . Solf.
U" terstaatssekretär Dv. Gleim (führt die Ge¬
schäftet.

Reichsmarineamt : Staatssekretär : Ritter von
Mann,  Edler von Pichler (bisher von Capelle).

Unterseebootamt : Chef: Kapitän z. See Löh¬
lein.

.Krieasamt : Cbef: Generalmajor Ulrich Hoff¬
man  n «bisher Scheüch).

Preußisches . Kriegsministerium : General
Sch " ü ch (biskchr von Stein ).

Preußisches .Handelsministerium : Abg. Fisch-
deck IVv.t (bisher v. Sydow ).

Kaiserliches Zivilkabinett : Chef: Dr . von Del¬
brück (bisher von Berg).

Der Wilson von früher.
Es ist immer lehrreich, zu vernehmen, was

andre Leute früher über uns gedacht und gesagt
haben und es dem entgegenzuhaltcn , was sie beute
denken und sagen. Verhältnismäßig am nnbe-
kanntesten ist die f r ü h c r e Ansicht  Wilsons
über uns wie über Frankreich  und — über
Amerikol  Wir stellen deswegen einige Aeuße-
rungen zusammen. Tie über Amerika sind einer
Sammlung von Reden aus der Wohlzeit des Jah¬
res 1912 entnommen , die unter dem Titel „D i e
neue  Fr e i h e i t" erschienen sind, während die
übrigen in seinem Buche „Der Staat . Elemente
prakti 'cher und historischer Politik " 1894 entnom¬
men sind.

Wilson zur Geschichte Europas.
„Trotz der Leichtigkeit, mit der Napoleon

zuerst Deutschland geteilt hatte, um es um so besser
zu besiegen, mußte er doch die Entdeckung machen,
daß gerade er ein Nationalgefühl erweckt
hatte , das ihn wieder hinauswerfen und stürzen
sollte. Er hat Deutschland den unschätzbaren Dienst
geleistet, es patriotisch zu machen." (S . 222.)

„Den letzten Antrieb zur Erreichung vollstän¬
diger nationaler Einigkeit brachte der Deutsch-
Französische -Krieg l'870'71. Die glänzenden Er¬
folge Preußens in diesem Kampfe, der im Interesse
des deutschen Patriotismus gegen französische lln-
Verschämtheit geNihrt wurde, machte der küblen
Zunickhaltung der Mittelstaaten ihrem großen
Nochbar im Norden gegenüber ein Ende." (S.
225.)

WilsonS Staatslehre.
„In der Politik darf man nichts Radikales

Unter der Maskr.
Kriminalroman von Hans von Wiesa.

4) (Nachdruck verboten.)
Die Prinzessin schwieg, aber zustimmend neigte

sie ihr Haupt.
„Das ist der Salzsee mit seiner trügerischen

Decke - glitzernd wie Eis ! Ueber diesen See
mußt du schreiten - ein schmaler Pfad nur
führt dich hinüber ans rettende Land - ein
einziger Fehltritt aber läßt dich sinken . . . lang¬
sam sinken . . . tiefer sinken . . . immer tiefer!
Fühlst du, wie die starre Salzflut dich umschließt
mit eisernen Banden ? — Deine Brust umklam¬
mert sie mit kalten Todesfrngern . . ."

Ein leiser Wehruf zitterte über die Lippen der
Prilnzessin. Sie wollte die Arme erheben, aber
nur ein Zittern rann über ihren Körper.

„Doch fürchte dich nicht! Ich führe dich! An
meiner Seite wirst du sicher schreiten! . . . Hörst
du mich?"

„Ich höre dich," klang es tonlos wie aus weiter
Ferne.

Näher neigte jetzt die Fellachin ihr Gesicht und
starr in die nun glanzlos blickenden Augen der
Zigeunerin schauend, fuhr sie fort zu sprechen mit
leisen Flüstertönen und doch eindringlich befehlend.

Dann legten sich langsam ihre Arme um die
unbeweglich Lauschende.

„Kommen, wir wollen gehen!"
Sie schritten beide fort , die Prinzessin mit leise

tastendem Fuß , als ob sie einen schmalen Pfad
wandelte, angstvoll schmiegte sie sich an ihre Be¬
gleiterin an. Ferner und ferner klang der Gesang
bis er ganz verhallte . - Niemand sah das
seltsame Paar , bis die Flucht der Gemächer hinter
nhnen lag und beide einen Gang erreichten, von
welchem eine breite Treppe i-n das obere Stockwerk
des Schlosses führte.

Don niemandem behellig?, setzten beide ihren
Weg fort.

Das Lied Tancras war verklimgen, lautet Bei-
fall rauschte durch den Saal . Die Musik letzte wie-
der ein, und höher als zuvor gingen die Wogen der

unternehmen . Man kann in der Politik niemals
dauernde Werte schaffen, wenn mau nicht ans lang¬
same und »llmählickie Entwicklung, auf sorgfältige
Anpassung und allmälstiä-e Wandlung durch orga-
irisches Entstehen Rücksicht nimmt . Sprungweise
erreicht man nichts. Und Wester: Ein jedes Volk,
eine jede Nation muß sich streng an die Richtlinien
ihercr eigenen Erfahrungen halten. Nationen
können sich ebensowenig wie Individuen Erfahrun¬
gen andrer leihen." (S . 484.)

W ist s o n ü b e r D e ii t schl a n d.
„In Preußen hat man sorgfältig auf Historische

und andre Eigentümlichkeiten Rücksicht genommen.
Die preußischen Könige sind bestrebt gewesen, sich
ans den Rat der wissenschaftlich gebildeten Fach¬
männer in der organischen Entwicklung des Regie¬
rungssystems zu verlassen." (S . 259.)

„Preußen ist erfolgreich bestrebt gewesen, eine
größere Vollkommenheit in seiner Verwaltungs¬
organisation zu erreichen, als irgendeil» anderer
Staat Europas . Sein Brrwaltnngssystem ist zum
Vorbild einer Zentralisierten Zivilverwaltung ge-

)en." (S . 241.)worden.
„Die Selbstverwaltung in Preußen ist gegen

di« beständige Einmischung der Zentralbehörden
sehr viel besser geschützt als in Frankreich: Prru-
ßcns Stadtverwaltung ist ein treffliches Beispiel
rühriger Selbstverwaltung ." (S . 285, 259.)

„Die Richter  erfreuen sich einer Stellung
von großer Unabhängigkeit." (S . 261.)

Wilson über Frankreich.
„Der bemerkenswerteste Zug in dem ganzen

System der französischenVerwaltung ist die Be¬
vormundung , unter der die Lokalbebörden und der
einzelne Bürger selbst gehalten werden." (S . 214.)

„Die französische Verwaltung  leidet
in all ihren Zweigen und in allen Dienststufen
von den niedrigsten bis zu den höchsten unter
tiefgehender Korruption ." (S . 212.)

„Frankreich seufzt unter der unerträglich¬
sten aller Regierungsformen,  unter et-
ner von einer Massenversammlung geleiteten Re¬
gierung . (S . 208.)

Wilson über Amerika:
„Seitdem ich mich mit Politik befasse, haben

mir die Leute ihre Ansichten fast immer nur im
geheimen mitgeteilt . Sie Usifsen, daß irgend»
wo eine Macht  waltet , die so wachsamu. weit¬
reichend ist, daß es besser bleibt, abfällige Urteile
nicht laut werden zu lassen." (S . 45.)

„Unter den sinkenden Schleiern beginnt man
kleine Gruppen  von Menschen wahrzuneh-
men. die die Regierung beherrschen,  zu-
aunsten ihres eigenen Vorteils u. nicht zugunsten
des Vorteils der Vereinigten Staaten ." (S.
137.)

„Bei allen Wendepunkten der Geschichte un-
saubere, um nicht zu sagen verderbte Einflüsse
alles bestimmt: von dem Erlaß von Gesetzen bis
zur Verwaltung des Gerichtsverfahrens ." (S.
191).

„Wir sind zu einer der schlechtest geleiteten u.
äußerm Zwang unterworfenen Negierungen der
ganzen zivilisierten Welt gelangt ." <S . 167.)

Der alliierte Kriegsrat.
Basel, 17. Okt. „Daily Telegraph " meldet

aus Paris : Der alliierte Kriegsrat hat sich in sei¬
ner letzten Sitzung als ständige Instanz für die
Fragen des Friedens und Waffenstillstandes er¬
klärt . Der Kriegsrat hat seine neue Tätigkeit mit
der Begutachtung der Wilsonschen Forderungen
an die Mittelmächte begonnen.

Genf, 17. Okt. Der „Temps " schreibt: Die
Entente besteht in der Waffenstillstandsfrage auf
ihren Forderungen,  dagegen erklärt sie, in
der Friedensfrage mit sich reden  zu las¬
sen. (Das heißt soviel als : Zuerst wollen wir
Euch di« Waffen aus der Hand winden ; dann tun
wir nach unserem Belieben. Anm. d. Red.) Es
komme ihr weniger auf die Revision des Brester
Friedens an , als auf die Erfüllung der drei neuen
Forderungen WilsonS, denen alle Alliierten zu¬
gestimmt hätten . — Der „Matin " schreibt: Die
letzten Wort« in der Friedensfrage sind noch nicht
gesprochen. Frankreich verhandelt aber, nicht, son¬
dern^ stellt nur seine Bedingungen.

Basel, 17. Okt. „Daily Telegraph " meldet,
daß das englische Kriegskabinett sich einstimmig
für die Trennung der Waffen still-
standsfrage  von dem Komplex der Frie-
densfragen  erklärt hat . Man lehnt eine Ein¬
mischung in die Machtbefugnisse Haigs u. Fachs
ab.. DaS Kriegskabinett in seiner Gesamtheit sei
dagegen kein Gegner von einer Fortsetzung.-der
Friedensbesprechungen und erwarte weiter« Aeu-
ßerungen deS Feindes.

Freude .. Im Fluge enteilten die Stunden . -
Wohl verborgen hinter einer dichten, hohen

Gesträuchswand, hatten zwei Herren auf einem
Diwan sich niedergelassen.

Der Plauderwinkel konnte nur Eingeweihten
bekannt sein, da niemand hinter dem schweren
Vorhang , der nur Dekorationszwecken zu dienen
schien, ein so behagliches Plätzen vermutete.

Einer der Herren trug eine Gesichtsmaske, eS
war der Erbprinz . Eine Wolke schlecht verhohle¬
nen Mißmuts lag auf feiner Stirn.

Sein Begleiter trug das Kostüm eines spam-
schen Granden . Das kleidsame, goldgestickte Wams,
und die grauen Trikots ließen die kräftige und
doch geschmeidige Gestalt zu bester Geltung kom¬
men.

Er löste mit einem Seufzer der Erleichterung
die Bänder der Gesichtsmaske und legte sie auf ein
Marmortischchen, das sich zur Seite des Ruhesitzes
befand. Das Gesicht war keineswegs von regel¬
mäßiger Schönheit : aber die hohe Stirn , über
welche das braune Haar herabfiel , di« dunklen Au¬
gen und der feine, vornehme Ausdruck der Züge
machten das Gesicht interessant und anziehend.
Um den schmalen Lippen lag ein Zug männlicher
Energie.

Das war dev Maler Hofrat Ritter von Ber-
gany, der erklärte Günstling und Vertraute des
Erbprinzen . ,

Er hatte ein seidenes Taschentuch aus den Fal-
ten seines schwarzsamtnen Wamses gezogen und
trocknete sich den rinnenden Schweiß von der
Stirn.

„Ich gedenke mein Inkognito jetzk endgiltig
aufzugebcm, Prinz, " sagte er. „für alle Strapazen
tröstet mich wenigstens der Gedanke, daß das Fest
gelungen ist."

„Und des Schweißes der Edlen wert ", fügte in
einer Anwandlung von Humor der Angeredete
hinzu, indem er auf das schweißbedeckte Anilitz
des Malers wies . „Aber nun wiederholen Sie
noch einmal , was Sie mir vorhin andeutetenl Sie
wollen Ludwigsstadt verlassen?"

„So ist es , Prinz ." >

Die strategische Lage an der Westfront
findet in der Franks . Ztg folgende Beleuchtung:

Die Lage auf unserem rechten Flügel , auf
bereu Ernst wir mehrfach aufnierksam gemacht
haben, ist ini Augenblick wichtiger als die an der
ganzen übrigen Front . Das Schwergewicht liegt
strategisch durchaus auf den Flügeln , westlich von
Verdun und in Flandern . Während dort durch
wirksame Abtochr und gute neue Stellungen die
auf Durchdruch und Umfassung abzielenden An¬
griffe der Amerikaner bisher , im großen betrachtet,
niedergehalten worden sind, befindet sich die
flandrische Front  in dem sehr heiklen Sta-
dium einer in schärfstem Kampf erzwungenen Kor¬
rektur , die noch nicht abgeschlossen ist, während
Feind mit verdoppelter Energie die Einbrnch-
stelle zu vertiefen und damst die strategische Wir¬
kung zu erzwingen sucht. Die im vorgestr. T .-B . ge¬
meldete Zurücknahme der Front in eine Linie öst¬
lich von Thonrout —Jngelmünfter beseitigt keines-
v>egs die Gefahr der Flankierung (Lille und Ost¬
ende!) : im Gegenteil : der Keil der Feinde ist tie¬
fer eingedrungen . Aber diese Vertiefung könnte
auch für den Feind unangenehm werden, insofern
die Angreifer , besonders an dem sehr starken Lps-
abschnitt, selbst flankiert sind. Ms jetzt sind ja die
Belgier nur wenig über Thonront und die Englän¬
der nicht über die Lys hinansgekommen, Ueber-
gangsversuche sind blutig gescheitert. Sie werden
aber sicherlich verstärkt einsetzen Für die Lage
ist bezeichnend, daß die deutsche Heeresleitung die
im Westen von Lille vorspringen len Front schon
ziemlich hart an Lille herangezogen hat . zwischen
Lille und Douai sind unsere Truppen aus drin-
selben Grund um mehrere Kilometer zurückgegan¬
gen. Das Bedürfnis mach einer Streckung der noch
immer stark gekrümmten Front ist offenbar zwin¬
gend: es darf nicht übeickehen werden, daß Lille
eine seiner Hauptverbindnngen durch den Vorstoß
der Angreifer gegen Courtrai (Kortrik) ver-
loven hat.

(Inzwischen ist die Räumung der gefährdeten
Frontteile mit den Stödten Ostende, Tourcoing,
Roubaix , Lille und Douai erfolgt . Anm. d. Red )

* Der Verband der Windthorstbuude Deutsch¬
lands , der vor dem Kriege mehr als 300 Einzel-
bunde zählte und über 20 000 Mitglieder , der
aber von den Einwirkungen des Krieges schon
bald so getroffen wurde, daß er sein Genenilsekre-
tariat schließen mußte und nur noch ein Teil der
Bunde die Arbeit fontsetzen konnte, hat in diesen
Tagen leine Arbeit mrt der Wiedereröffnung des
Generalsekretariats im alten Heim, Am alten
Ufer 47 zu Köln, neu begonnen.

UrovrnHieUes.
) !( Wirges , 18. Okt. Dem Kanonier Albert

Schreiner  wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

) !( Coden, 18. Okt. Am Sonntag , den 20. ds.
Mts ., nachmittags 3tztz Uhr findet im Saale der
Gastwirtschaft Schäfer auf Bahnhof Kölbingen
eine öffentliche Versammlung statt , in der Herr
Assesior Dr . Strieder  aus Westerburg einen
Vortrag halten wird über das Thema : Hat die
Fortsetzung des Krieges noch einen Zweck? Zu die¬
ser Versammlung ist jedermann eingeladen.

) !( Langendernbach, 18. Okt. Am 9. Oktober
hat wieder ein braver Sohn unterer Gemeinde,
den Gärtner Franz D ö l l e, Sohn des Händlers
Ioh . Döste, nachdem er am 1. Okwber eine schwere
Verwundung an beiden Beinen erlitten hatte,
sein Leben dem Vaterland zum Opfer gebracht.
Er war Inhaber des Eisernen Kreuzes und stand
im 22, Lebensjahre . Er ruhe in Frieden!

* Eitclborn , 18. Okt. Der hiesige Darlehns-
kassenvercin zeichnete auf die neunte Kriegsanleihe
60 000 Mark.

) !( Renncrod, 18. Okt. Am Sonntag den 18. er.,
nachmittags 3 Uhr, fand dahier im Saale des Hotel
Mutter  eine Versammlung statt, die äußerst zahl¬
reich besucht war; der geräumige Saal konnte die Tckl-
nebmer kaum fasten. Herr Oek.-Rat S cdm i t t aus
5K lsberg eröffnete die Versammlung und begrüßte die
zr-dlreich versammelten. Herr Postverwalter Müller
aus Camp a. Rh. hielt dann eine emstünoige begeisterte
Rcde, die mit reichem Beifall auigcneinmen wurde.
Herr Oek.-Rat Schmitt  dankte oem Redner für sei¬
nen instruktiven Vortrag und knüpfte hieran die Bitte
alles ,u run, um oer 9. Kr'.egsam : d: «u einem rollen
Erfolge zu verhelfen. Er betonte die Notwci'digftit
U! S :n der jetzigen' schweren Zei: als starke deuricbe
Männer in jeder Beziehung zu zeigen. — Der zweite
Redner gedachte zuerst Deutschlands besten Mannes,
der vor einigen Tagen in sein 71. Lebensjahr einge¬
treten ist. H i n d e n b u r g S. Im Aufblick zu ihm

„Und was treibt Sie fort ?'
Die Antwort erfolgte nicht sogleich.
Nach einem raschen Seitenblick auf den Schwei¬

genden fuhr der Prinz fort : „Sie sinnen auf eine
annehmbare Ausflucht, Bergany , ich habe Sie bis¬
her für aufrichtig gehalten."

Der bittere Ton , der aus den Worten klang,
mochte den .Künstler verletzen.

„Ausflüchte? — Ich bin ein unabhängiger
Mann , Durchlaucht, und darf auf Ausflüchte und
Winkelzüge verzichten."

„Sie sind beleidigt . Bergany , haben viesteicht
auch ein Recht dazu ! Ich kann mir auch wohl den-
ken, daß eine kleine Residenzstadt Ihrem künstle¬
rischen Bedürfnis nicht genügt , wenigstens nicht
auf die Dauer . Es fehlt Ihnen an Anregung,
.bitte , hören Sie bis zu Ende ! — Ich habe
das immer für Sie und mit Ihnen empfunden,
aber ich glaubte , — meinetwegen nennen Sie es
Egoismus —, ich glaubte , daß meine ehrliche
Freundschaft Sie für manches entschädigte und
Sie hier fcsthalten könnte."

Mit rascher Bewegung wandte sich der Maler
dem Sprecher zu: „Ihre Freundschaft beglückt
mich, Prinz , Sie wissen es. und nichts von alle¬
dem, was Sie erwähnen , könnte mich veranlassen,
einen so gütigen Freund mit seinen — Verzeihung.
Prinz , — Grillen und oft so wenig erfreulichen
Stimmung « ! astein zu lassen . . . ."

„Sie berühren da einen empfindlichen Punkt.
Bergany . Sie sprechen von Grillen und trüben
Gedanken . . ."

„Ja , leugnen Sie es?"
„Nein , aber Sie kennen nicht die Ursache."
„Ich habe mich niemals in Ihr Vertrauen ge-

drängt ."
„Das ist wahr ", rief der Prinz , „und bisher

hat auch noch niemand von dem erfahren , was
mich bedrückt, kein Mensch, ausgenommen Maria,
meine Schwester. Die Gute tut , was sie vermag,
aber helfen kann sie nicht. Auch Sie können es
nicht, niemand . . . .1"

Gortsetzung folgt.)

entwickeLte er einige ernste Pedaslep str Be* jetzig»
Schicksalsstunde. Goethes Wort: „Schmerzen foSl
Freude, Gutes raten sie", soll un» ein Trost sein £ 1
dieser schweren Stunde, in der entschieden wird üb» l
Deutschlands Sein oder Nichtsein. Darum dürfen wst
nicht kleinmütig und verzagt, sondern müsten standhaß
einig und stark sein. Kommt der Feind in die Lage unj
als gD«z besiegt den Frieden zu diktieren, dann gibt',
einen Frieden, der für uns die Hölle auf Erden bedeu¬
tet. Im einzelnen zeigte er dann, wie wir in allen
Berufsständen die Sklaven der unbarmherzigenFeind«
würden, deren Vernichtungswille feststehe. Soweit
dürfe er nicht kommen. Zu Hindenburg wollen wir
auch heute noch Vertrauen haben. Das dringdc Gebot
der Stunde aber heißt: Zeichnet KriegSan.
leihe.  Die Summe der gezeichneten Gelder muß de«
Feinde zeigen, daß Deutschlands Kraft noch unge¬
brochen ist u. auch der Wille zum Durchhalten. — Herr
Schütz - Rennerod mahnte auch zur eifrigen Zeichnung
aus die 9. Kriegsanleihe. — Herr Landrat A dicht
widerlegte ausführlich die verschiedenen Gründe die
gegen die Zeichnung der Krieganleihe angeführt
werden.

Höhr, 18. Okt. Dienstag morgen 5 Uhr
wurde bei dem Kaufmann Emil Beide in der
Bahnhofstraße ein Einbruch verübt . Hierbei sind
für ca. 2000 Mark Anzüge gestohlen worden, Di«
Täter wurden verfolgt : es gelang ihnen aber, in
der Dunkelheit zu entkommen. — . Auch in der
Keramischen Fachschule wurde eingebrochen, wobei
Treibriemen gestohlen wurden.

' Obcrlahnstcin , 18. Okt. In der lebten Stadt-
veinrdnetensitzung wurde in namentlicher Abstmi-
mung beschlossen, das Gehalt des Bürgermeisters
von 7000 auf 8500 Mark zu erhöhen, sodaß der
Bi r̂germeister nun einschließlich des Wohnungz.
geldcs 10 000 Mark erhält . Den städtischen Ae-
beitern wurde eine einmalige Teuerungszulage
bewilligt . Als Grundsatz wurden 80 Mark ange¬
nommen. Hierzu kommt für jedes Kind und für
jedes Dienstjahr ein Zuschuß von je 10 Mark.

r Lorchhausen i. Nhg., 18. Okt. Die Trauben¬
lese in hiesiger Gemarkung hat am 10. ds. Mts.
begonnen und geht allmählich ihrem Ende entge-
gen. Ter Menge nach fällt die Ernte nahezu so
aus , wie im vergangenen Jahre , dagegen bleibt
die Güte des heurigen weit hinter dem 1917er zu.
rück. Immerhin haben die meist wucheren Trcm-
bensorten noch einen verhältnismäßig hohen
Reifegrad erlangt , da Mostgewichte von 78—90
Grad nach Oechsle festgestellt wurden . Das Trau-
benverkaufsgeschäft ging anfänglich etwas schlcp-
pend, aber nach wenigen Tagen war alles in festen
Händen. Die Preise bewegen sich zwischen 510
bis 520 Mark die Obm (200 Liter ) Trauben-
maische. Auch verschiedene Mostverkäuse wurden
bereits getätigt , wobei 4200—4500 Mark für das
Stück (1200 Liter ) bezahlt wurden.

* Hochhcim, 18. Okt. Der Pferde -, Rind¬
vieh - und Kram markt  wind am 4. und 5.
November auf dem Gelände am Weiber abgchol-
ten. Die Veranstaltung von Lustbarkeiten wird in
ganz beschränktem Umfang zuaelasien.

ht. Obrrursrl , 18. Okt. Die Grippe tritt b«er
besonders stark auf und fordert zahlreiche Opfer.
Zur Bekämpfung der Seuche erließ die Polizei ein
Verbot aller Veranstaltungen , bei denen größere
Menschenmassen sich vereinigen. Auch sänitliche
Schulen wurdenchis auf weiteres geschlossen.

ht . Frankfurt , 18. Okt. Durch nächtlichen Ein-
bruch wurden aus einem Pelzwarengeschäft an der
Zeil vier Damenvelzmäntel , mehrere Pelzkragen
und Muffe im Werte von etwa 36 000 Mark ge
stöhlen. — Bei einem Einbruch in das Pê r
gesmäft von E. Thiel in der Großen Eichenheimer-
straße sielen den Dieben für 24 000 Mark Pelz-
vxrren in die Hände. — Für mehr als 10 000
Mar ? Handschuhe, seidene Tücher und Hemden er¬
beuteten vergangene Nacht Einbrecher bei einem
Einbruch in das Herren -Artikelgeschäft von Fuchs,
Kaiserstraße 67.

ht. Frankfurt , 18. Okt. Der für heute in der
Universität anberaumte Festakt aus Anlaß des
Rektoratswechsels wurde wegen der Grippe -Evi-
demie in letzter Stunde abgesagt und auf unbo-
stimmte Zeit verschoben. _ J

' - ~ Lokakss.
i—~r < ' ' ' 1 Limburg , 19. Oktober. I j

=i Ruchlose Hände.  Wie aus der amt¬
lichen Bekanntmachung des Magistrats ersichtlich
ist, haben ruchlose Hände  die alte ehrwürdig«
St . Nepomuk - Statue  auf der Lahnbrückt
erheblich beschädigt. Der entstandene kunstgeschicht¬
liche Schaden ist ganz bedeutend, da es sich in»
eine Statue aus dem 14. Jahrhundert handelt.
Für die Ergreifung der weiter hat der Magistrat
eine Belohnung von 200 Mark ausgeietzt. Es

Süchertrsch.
Totendank. Ein Trost - und Gedenkbüchlein auS

den Werken von Abraham a Sancta Clara . Alle»
Kriegsleidtragenden gewidmet von Dr . Karl Ben¬
sche, Großh. Prof , in Schwetzingen. 12' (VIII und
120 S .) Freiburg 1918, Herdersche Verlagshano-
lung . Kart . J(  1 .50.

„Es ist ein Schnitter, heißt der Tod . . Ach,
schon so lang, so lange hält der Allgewaltige seine grau¬
sige Ernte an allen Enden der Erde. Ins unermeßlw"
wachst damit der Strom von Leid und Kummer, der
über so viele, viele Menschenherzenmst einem Mm«
hereinbricht; und doch dürfen sie um keinen Preis darM
ganz untergehen. Gerade ihrer harren ja noch gar
mannigfaltige, schwere Aufgaben und hohe Pflichte"-
sie, die Leidgeprüften und Geläuterten, sollen die vo»
Gott selbst gezeichneten, geweihten Grundfesten büdr»
am Neubau der schöneren Zukunft unseres teuren
terlandes. Diese tiefgebeugten Hauptleidtragendende»
Weltkrieges aufrichten und ermutigen zu helfen zu"
Ausharren und Weiterwirken, sollte das nicht auch et.
gar wichtiger vaterländischer Kriegshilfsdienst st'"
Einen solchen zu leisten drängt eS nun den Heraus¬
geber mit seinem zweiten abrahamischenKriegsbn^
lein, nachdem das erste, sein „Kriegsbrot für die Seele
(Freiburg 1917 Herder. 7.—12. Tausend), so viel E
klang gefunden. War jenes den Lebenden an
Front und in der Heimat gewidmet, so gilt dieses 8<>"»
dem frommen Gedächtnis der Toteyi, dem Andenkenu
serer lieben gefallenen Helden. (Wie der Titel
iendank" in seiner zweifelhaften Bedeutung aufzul y
sen, erfährt man im Vvrwori.) Da lernen wir eiiun^
den guten alten Pater Abrahlim in seiner ganzen, en) t
deutschen Gemütstiefe und Glaubensglut kennen
schätzen, lernen verehren und bewundern den 9**^ ,
Volkskenner und Volksfreund im Mönchsgewande, ^
in schwerer Zeit auch zu einem wahren Führer ,
Volkes geworden. Wohl noch selten ist in deun'
Sprache die Liebe über das Grab hinaus so eindvi ^
lich, ja erschütterndgepredigt, vielleicht noch rrw" ^
so überzeugend und volkstümlich-anschaulich, ^
glückende Lehre von der Gemeinsckaft der Heiligen ^
gelegt worden wie i» diesem Büchlein von Dbraba ^
Sancta Clara. Möge es vieltausendfachenTrost .
Segen ausgießen über der weltweiten Wulsta» »W
Gegenwart!, . .... .



Raffaner VsLs vaW LZ. LLirLer 1SL8.
Deutsche Stimmungen.

K Di «' Berliner e r m c n i c " schreibt:
s" Wir fiar .en angesichts der neuen Wilsmi-Note mrr

Wiederholen, was wir schon mehrfach an dieser Stelle
z„m Ausdruck brachten: das deutsche Volk strebt ehrlich
nach einem Rechtsfrieden. Aber auch nur nach einem
Frieden des Rechtes. Sobald es erkennen müßte, daß
tjura chm unter diesem Deckmantel einen Gewaltfrieden
aufzwingen w»üe, würde es wi« ein Mann sich auf-
düumer», die Hähne aufeinander beißen und zu siegen
oder in Echs« i unte^ ugehen wissen! ES wäre verhäng¬
nisvoll, >»«Lte sich Herr Wilson in diesem Punkte einer
Täuschung hingebenI

Die „Nationalliberale Korrespon¬
denz " schreibt:

Wir sind bereit , uns in gegenseitiger Beratung zu
verständigen, wir sind aber nicht bereit , uni
willenlos z u unterwerfen.  Das Machtmit-
tel, das wir in unserm ungebrochenen und schlagfertigen
Heer besitzen, bleibt in unsrer Hand, wenn die Gegner
versuchen sollten, aus der Verständigung eine Verge¬
waltigung zu machen. Und das deutsche Volk wird in
seiner Gesamtheit hinter einer Regierung stehen, die
es unter allen Umständen ablehnt , schimpfliche und un-
ehrenhafte Bedingungen anzunehmen . Volk und Heer
werden den Existenzkampf aufnehmen und mit Erfolg
zu E«de führen , wenn unser ehrlicher Friedenswille
mit UnteriverfungSgelüste« beantwortet werden sollte.
So liegt die Zukunft in klarer Perspektive vor uns . Wir
haben ebensowenig Grund , Illusionen zu pflegen, wie
de» Kopf zu verlieren.

Der „Schwäbische Merkur " schreibt:
Die erste Gefühlsregung auf solcheZ - nutungen ist

die tines unbedingten Niemals.  Ob chrer Regung
gefolgt wird, und das Niemals , das wir hier gerne
hören würden, gesprochen werden kann, das ist eine
Schicksalsfrage, die nun an uns gerichtet ist. Sie ist in
erster Linie eine militärische. Die Antwort darauf
muß aus dem Großen Hauptquartier kommen.

Die  Hamburger bürgerliche Presse lehnt
die Wilsonsche Antwort einstimmig mit Entrüstung
ab. und auch die Stimmung in der Bürgerschaft
Hamburgs ist am besten durch die Ueberschrifi ge¬
kennzeichnet. die das „H a m b u r g e r F r em¬
denblatt"  seiner Besprechung gibt : „Nein !"
Tiefes Blatt sagt, die Note stelle an Deutschland
Zumutungen , über die kein ebrliebendes Volk mit
sich reden lasse. Das Schriftstück verrate noch Form
und Inhalt eine Gesinnung der Unbilligkeit, der
Ueberhebung und des Hasses, die unvereinbar sei
mit den Grundsätzen, zu denen sich Wilson in seinen
programmatischen Botschaften bekannt habe, um sie
zum Gemeingut aller Völker zu machen.

Auf Gnade und Ungnade Deutschland dem amerika¬
nischen Präiidentrn zu unterwerfen , das war nicht dir
Meinung des deutschen Friedensangebotes.

Rußland
Litwinow über Russland.

Kopenhagen, 16. Oft . Der bisherige Bolsche-
wikivertreter in London Litwinow ist auf der
Rückreise nach Rußland in Christiania eingetros-
sen. Er teilte dem dortigen Vertreter der National-
tibende mit. er sei mit 40 anderen Rüsten aus ei¬
nem Dampfer der englisckien Admiralität , der von
zwei, Kreuzern begleitet war , nach Bergen gebracht
worden. Als er im Scherz den Beamten des eng¬
lischen Außenministeriums gefragt habe, ob man
ihn nicht torpedieren lassen tvolle. habe der Be¬
amte envidert , er wisse, daß das Leben vieler in
Moskau lebender Engländer von der sicheren Rück¬
kehr Litwiuows nach Rußland abhängig sei. Lit-
tmnow erklärte, Kerenski habe es in seiner Macht
gehabt, als die russischen Heere noch bestanden, die
Alliierte^, zum Frieden zu zwingen. Amerika war
damals noch (?) neutral u. bereit , die Friedens¬
mittlerrolle anzunehmen, statt dessen habe Ko-
renski sich aber verlocken lassen, die unglückliche
Offensive zu beginnen, die zunächst eine Nieüer-
läge brachte, dann den Deutschen den Weg nach
Rußland bahnte und schließlich den Bruch unter
den Sozialisten heibeiführte . Kerenski  allein
trage die Schuld am Zusammenbruch  Ruß¬
lands . Der Frieden von Brest-Litowsk lvar die
notwendige Folge seiner Politik , dieser Frieden
wird nun als unmöglich erklärt und muß revi¬
diert  tverden . Estland , Livland u. Kur¬
land  müssen wieder mit Rußland ver¬
einigt  werden als selbständige Staaten in einer
großtm -russischen Föderativpolitik . Wir können
die .Häfen an der Osts« nicht entbehren. Finnland
ist möglicherweise für uns verloren , aber ich bin
nicht sicher, ob sich das gegenwärtige finnische Re¬
gime wird halten können, wenn die deutschen
Truppen  aus Finnland zurückgezogen
sind. Ich glaube auch, die Ukraine  wird wi»
der an Rußland zurückfallen. Wir sind stark und
die Sozialrevolutionäre können uns nicht stür¬

zen. Zwischen ihrem und unserem Reformpro¬
gramm besteht kein großer Unterschied, aper toir
glauben, daß sie es mit den Monarchisten halten
und daß wir die einzigen sind, die stark genug
sind, um die sozialistische Politik durchzuführen.
Ließe man uns einige Jahre Ruhe, dann würden
wir Rußland zu einem Musterland in der Welt
(?) machen, aber das bürgerliche Europa will das
nicht zulassen, nur eine europäische Revolu¬
tion  kann uns noch retten.

Baltische Kriegsfreiwillige.
Täglich hören wir von Fällen arger Pergewal-

tigung , von niedrigen Machenschaften, unter denen
unsere Feinde Angehörige fremder Natio¬
nen zum Kriegsdien  st zu pressen suchen.
Deutschland, an Menschenzahl seinen Gegnern weit
unterlegen , hat sich niemals ähnlicher ungehöriger
Methoden bedient, Nicht-Rsichsdeutsche in sein
Heer zur Zwangseinstellung zu bringen.

Bezeichnend hierfür ist ein uns von befreun¬
deter Seite heute zur Verfügung gestellter Brief
eines wackern jungen Balten  an seine El¬
tern , aus dem wir die folgenden bemerkenswerten
Sähe anführen möchten:

„Mit schwerem Herzen beginne ich diesen Brief,
denn ich kann mir vorstellen, daß derselbe Euch
Kummer bereiten wird. Ich hoffe aber, daß Ihr
meinen Entschluß, wenn auch aus Li-ebe u. Sorge
um mich nicht billigen , so doch verstehen werdet.
Es handelt sich, wie Ihr vielleicht schon früher ge¬
ahnt und im stilstm erwartet habt , um meinen
Eintritt als Kriegsfreiwilliger  ins deut¬
sche Heer. Ihr braucht nicht zu denken, daß die¬
ser Entschluß einer augenblicklichen Laune ent¬
springt . oder daß ich von irgend jemand beeinflußt
so handeln will . . . Ihr könnt Euch denken und
es mir nachfühlen, daß es für mich jungen und ge¬
sunden Menschen schmachvoll wäre, ruhig zu Hause
zu sitzen und zuzusehen, wie andere, selbst Knaben
von der Schulbank, freudig hinausziehen , das neue
Vaterland und mit chm unsere alte, liebe Heimat
zu schützen. . . Ich habe stet- meine Ehre hoch¬
gehalten, und könnte es nicht ertragen , daß später
einmal jeder, der draußen im Felde war . mir —
un- mit Rech — den Vorwurf machen könnte,
aus Feigheit oder kleinlichem Selbst chaltungs-
triÄw meine Pflich nich erfüllt zu hapen . . ."

»Mir wird es viel leichter, jetzt hinauszu¬
ziehen. als es damals vor zweieinhalb Jahren
war. Es wartet ja meiner nichts Leiches : ich
weiß aber jetzt auch, wofür und für wen ich das
Schvere werde ertragen müssen, auch für Euch,
denn das Schicksal deS Baltenlandes  und
der Balten ist mit dem Deutschland für immer
verknüpft."

In der Stunde
der Not zeigt es
sich, was der
Einzelne und

Has ei« Volk wert ist !
von Hindenburg.

Dir Verwüstungen in Belgien «ud Nord-
frankreich.

WB. Berlin , 17. Okt. In der flandrischen
Stadt Thielt wurden durch außergewöhnlich hef¬
tige englisch-französisch Bombenabwürfe
ganze Straßenzüge niedergelegt und beträchtlich
Verluste unter der Zivilbevölkerung verursach.
In einem einzigen Hause wurden zehn Belgier
unter den Trümmern begraben. — Die Stadt La¬
on. in der die Deutschen die Einwohner aus Stadt
und Umgebung versammelt hatten , wurde von den
Deutschn verlassen, ohne irgend welch Zerstö¬
rungen vorzunehmen. Die Verwüstung der Stadt
ist ausschließlich das Wenk der französischen Ar¬
tillerie . Auch während ihres Rückzuges wurde
Laon von den Deutsche geschont. Nicht eine ein¬
zige deutsch Granate fiel in die Stadt.

Der Funkspruch Lyon vom 16. Oktober 10 Uhr
vormittags meldete, daß die Deutschn die Stadt
Roulers vor dem Verlassen an zahlreichn Stellen

in B''and gesteckt hätten. Dieser Funkspruch ist
ein neuer Beweis dafür , daß die gesamten Mel¬
dungen über Zerstörungen der Deutschn in dem
besetzten Gebiet lediglich' aus propagandistischn
Gründen ohne irgendweich Unterlagen von der
Entente verbreitet rverden. Denn noch am gleichen
Tage berichtete der englische Frontberichterstattcr
Persival Philipps im Funkspruch Carnarvon um
4,30 'Uhr nachniittags, daß die Stadt Roulers un-
zerstört sei.

lichn Stellen alle nötigen und möglichen Ermitt¬
lungen in die Wege geleitet. Sobald ein Ergebnis
vorliegt , wird es veröffentlicht werden.

Die Richtigkeit der Meldung muß 'chon deshalb
bezweifelt werden, weil, soweit hier bekannt, zur
angegebenen Zeit sich in Kasan überhaupt keine
deutschen Offiziere befunden habm. Uebec die von
Ostsibirien Ende Mai abtcansportierten Offiziere
ist nicht bekannt geworden, daß sie über Tomsk hin¬
aus gelangt wären.

MenschenfreundlicheBemühungen der deutsche»
Heeresleitung.

* Berlin , 17. Okt. Da sich in der Gegend von
Cambrai und Douni schn wochenlang schwere
Kämpfe abspielen, sah sich die Hoereslmtung ver¬
pflichtet, die Zivilbevölkerung rechtzeitig in Sicher¬
heit zir bringen . Cambrai und Douai sind bereits
seit Anfang September als englische Kanonen die
Städte zu beschießen begannen, geräumt werden.
Die Abbeförderung war eine sehr schwierige Sache,
da vor allen Dingen die Ostausgänge der Stadt
unter Feuer gehalten wurden. Man gab der Be¬
völkerung durch öffentliche Anschläge mehrere Tage'
zuvor die Abbeförderung bekannt. Darauf erfolg-
ten die persönliche Ausforde' ung an die Familien,
Besprechungen mit dem Bürgermeister , die Aus¬
gabe von Einteilungskarten an die Familien , die
Einteilung in Kolonnen und Vervflegungsausgabe
für mehrere Tage. Außerhalb des Ortes waren
Sammelplätze angelegt. Non der Militärbehörde
waren Pferde , Wagen und Eisenbahn,züge zur Ver¬
fügung gestellt, die für die Zeit und Dauer deS
Abtransportes der Bevölkerung für Militärzwecke
gesperrt waren. Die Kolonnen wurden von Be¬
gleitmannschaften übernommen, die sie auf befoh¬
lenen Straßen nach Orten des Hintergeländes
brachten, nach denen Quartiermacher vorausge¬
schickt waren. Man trug dafür Sorge , daß Fami-
lienangebörige beisammen blieben und erlaubte
der Bevölkerung, daS Nötigste von ihrem Hab und
Gut mitzunehmen. Sie machten davon auch avS-
giebig Gebrauch und führten auf Karren , selbst-
gezimmerten Wägelchen und größeren Wagen alle-
Mögliche mit sich.

Auf den Wasserstraßen Nordfrankreichs trans¬
portierte man Greise, Kranke und Kinder , die den
Anstrengunaen des FahrenS auf den Landstraßen
nicht gewachsen wären . So wurden sachgemäß auf
Kähnen aus T-ouai 500 Kranke >md Krüvvelkinder
und 250 kranke Frauen aus Privothäusern und
Hospitälern unter Aufsicht eines Arztes und mit
Unterstützung von Sanitätspersonal vor den engl.
Granaten in Sicherheit gebracht.• •

^ Diese humanen Bemühungen unserer Heere- -
lertung werden im gegnerischenLager in himmel¬
schreiender Weife zu einem völkerrechtswidrigen
Verbrechen umgelogen,  indem man gebässtg
vom Verschleppenund Ausnruben der Zivilbevöl¬
kerung spricht. Sogar Wilson in seiner letzten
Note entblödet sich nicht, diese offenbare gegne¬
rische Verleumdung sich anzueignen und in ein
öffentliches historische- Doürment hineinzubrin¬
gen.

Ein Schweizer Protest gegen die Berhctzuntz.
Zürich, 18. Okt. Zu den angeblichen

G r e u e l t a t e n, die nach der Antwortnote Wil¬
sons deutsche Truppen bei ihrem Rückzug in
Frankreich verübt haben sollen, schreibt der mili¬
tärische Mitarbeiter des „Zürch. Tagesanzeigers " :
Die Entente sucht mit chrer auf ein bestimmtes
Stickiwott entrichten Greuelhetze die ganze
Welt gegen Deutschland aufzubrin¬
gen,  um dadurch stärkeren Eindruck auf das deut¬
sche Volk zu machen und es nicht nur militärisch
sondern auch geistig zur Kapitulation zu zwingen.
Gegenüber dieser Verhetzung, die das Ende des
Krieges , statt zu versöhnen , noch mehr zu Verb st¬
iern droht, muß Protest eingelegt  werden.
Vielleicht gelingt es dann doch, die Kriegführen¬
den von der Unsinnigkett der Bombenschmeißerei
zu überzeugen u. zu erreichen, daß dieser bedauer¬
liche Auswuchs der mordsrnen Kriegführung wie¬
der beseitigt wird.

Keine Ermordung deutscher Offiziere durch
Tschccho-Slowakrn.

Die vor einigen Togen von einer Wiener Zei¬
tung ausgegangene Preffenachricht, betreffend die
Ermordung von 600 deutfck>en Offizieren durch
tschecho-stowakssche Truppen in Kasan ist bisher in
keiner Weise bestätigt worden. Sofort nach Auf¬
tauchen des Gerüch'es haben die zuständigen amt-

Notrnf der Nandstaatea.
WB. Helsingfors, 17. Okt. Zur Frage der

Räumung der ö st l i chen Gebiete  sübrt
„Usi Suometar " aus : „Im Interesse der von Ruß¬
land abgelösten Völker ist es notwendig, daß die
fiihrenden Weltmächte sich trotz aller Meinungs¬
verschiedenheiten über Maßnahmen verständigen,
um die R a n d sta a t e n vor der drohenden bol-
s che w i st i sche n G e f a h r zu schützen. Das ist
nicht nur um dieser Völker willen notwendig, son¬
dern un Interesse ganz Westeuropas und seiner
Kultur . Der Kampf gegen die allgemeine Wekt-
anorchie ist ein Kampf der Kultur gegen die Bar¬
barei,  ein Kamps wahrer Demokratie geaen den
Terror der schlechtesten Elemente der Gesellschaft.
Dieser Kampf ist für alle Kulttirstaaten gemein¬
sam. Finnland , die Ostsee-Provinzen, Lstauen, Po¬
len und die Ukraine sttcd Eurovas Vorvosten ge-
gen den Bolschewismus u. bedürfen internationa¬
ler Unterstützung. Sie dürfen um keinen Preis
ihrem «Schicksal überlassen werden."

Deutscher Bolschewismus.
Berlin , 17. Okt. Der sozialdemokratische„Vor¬

wärts " schreibt: „In einigen Fabriken Groß -Ber-
lins sprechen manche Leute von einer Regierung
Haase-Ledebour als von einem kommenden Ereig-
nis . Haase-Ledebour ist für sie ungefähr die
deutsche Uebersetzung von Trotzki-Lenin. Die Re¬
gierung Haase-Ledebour soll die Diktatur des Pro¬
letariats verkörpern, die auf die Herrschaft der Ar-
betterräte gegründet sein soll. Kennten die Pban-
tasten das russische Vorbild, so würden wahrschchn-
l!ch auch sie nicht glauben, auf dielem Wege etwa-
für das zukünftige Glück des Volkes erreichen zu
können. Ob der Bolschewisnius jetzt dazu kommen
wird das russische Volk glücklich zu machen, ist noch
sehr die Frage . Wir appellieren an die Einsickiftaen
und an das Gewissen der Genossen, die in Jahr¬
zehnten des Klassenkamvfes geschult sind.
Törichte Streiche  machen wir nicht mit."

Das neue Oesterreich.
Ans Wien wird dem „Berk. Lokalanz." berich¬

tet : Nach dem neuen Aufbau der Monarchie wirb
der deutsch-österreichische Staat insgesamt über
9 600000 deutsche Bewohner, der tschechische Staat
in Böhmen 4 242 000, in Mähren 1 809 000, m
Schlesien 100 000, insgesamt also 6 261 000 Be-
wohner zählen und der slawische Staat wird
2 042 000 Slovenen und Serbo-Kroaten umfasse»,
der ruthenische Staat 3 310 000 Einwohner.
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Berlin.  16 . Oktober.
Zwischen• Lipp' und Kelchesrand
Schwebt der finstern Mächte Hand!

Wenn sich das bestätigt, was gestern über die
neue Antnwrt Wilsons bekannt geworden, so rük-
ken Waffenstillstand und FriedenSverhandlungcn
wieder in die Ferne . Die Feinde wollen vorläuftg
noch den Kampf fortsetzen, und wir müssen uns
auf einen wetteren Kriegswinter  einrichten.

Wir hatten und haben alle den herzlichsten
Wunsch,  daß es doch noch im Herbste zum Ab¬
schluß des Blutvergießen ? kommen möge. Was
hilft uns aber unser Wünschen, wenn die Feinde
in ihrem bösen Willen verharren ? Unsere Re¬
gierung ist in .der zweiten Note an Wilson so weit
-entgegengekommen., wi« es überhaupt denkbar
war . Sie hat nicht nur Wilsons Friedensgrund-
säte rückhaltlos angenommen, sondern sogar die
Räumung der besetzten Gebiete angeboten zum
Besten des Waffenstillstandes . Wenn nun noch
'wehr „Garantien und Sicher'heiten" verlangt u.
wenn die landläufigen Verleumdungen „unmensch-
ncl>er Zerstörungen " oder „Beschießung von Ret¬
tungsbooten " uns amtlich ins Gesicht geschleudert
werden, dann drängt sich die Erkenntnis auf'
Man will noch keine Waffenruhe und
leine Verständigung:  man will den der-
Nichtenden Schlag bis zu Ende durchführen und
glaubt doch, es zu können,

s DerHimmel möge fügen, daß die Sache sich trotz
Eedsm einrenken läßt . Aber bis dieses schwere
Kunststück unterer Regierung aelungen ist, müssen
wrr uns gefaßt und bereit halten zur Fortsetzung

Widerstandes.
U Suw mirodasten steht ettre Verzögerung
w Aussicht. Auch das ist bedauerlich, aber es

f>ir uns Tröstliches darin . Wir haben
em Paar Wochen schon ausgeführt , daß unter

den obwaltenden Verhältnissen der Winter  un¬
ser Bundesgenosse ist, gleichsam Ersah für Bul-
garien . Wollen die Feinde noch beträchtliche Er¬
folge erringen , so muß es vor Eintritt des Winten-
Wetters geschehen. Das läßt aber nach allen Re¬
geln des Kalenders nicht mehr lange auf sich war¬
ten. Es gilt also nur noch eine kurze Wette stand¬
zuhalten , dann kommt von selbst eine Waffen-
Pause,  die unseren Truppen zur Erholung , den
Feinden zum Nachteil gereichen wird.

Auf die militärischen  Fragen brauchen
wir aber sticht näher einzitgehen: diese Sette der
Sache haben unsere tüchtigen Heerführer zu besor¬
gen. Für uns handelt es sich darum , was wtt im
Jnlande , an der Heimatsfront zu tun und zu las-
sen haben, um die Verteidigung des Vaterlandes
zu unterstützen. Was wir darüber in der vorigen
Woche gesagt haben, gttt heute mtt noch größerer
Dringlichkeit.

Vor allem mahne ich an die Erfüllttttg derie-
nrgen Bürgerpflicht, die an den SCermin der näch¬
ste» Tage geknüpft ist: die neunte Kriegs¬
anleihe  muß bis zum 23. Oktober so hoch als
möglich gezeichnet werden.

Hat dir jemand gesagt, die Kviegdanleihe sei
jetzt nicht mehr nötig , weil der Friede bevorstehe,
so tzende diesem Manne den Rücken zn. Er ist
entweder dumm oder ein schlechter Mitbürger . Und
wenn dir deine eigene Fanlheit oder Knttkrigkeit
etwas Aehnlickies in den Kopf gesetzt hat , so be¬
kehre dich gefälligst. Du siehst ja , daß der Friede
nicht in Sicbenmeilenstiefeln angelaufen kommt.
Du merkst ja . daß wir noch auf schivere Kämpfe ge-
faßt sein müssen. Du weißt ja , daß zur Durchfüh¬
rung dieses DerteidimniHskampfes Geld und wie¬
der Geld notwendig ist, und daß wir umsomehr an
kostbarem Blnt sparen, je mehr Kriegsmaterial
tnrr mit Hilfe des jchnöden Mammons beschaffen.
Dazu kannst du pciith elfen  durch Zeichnen und
Werben  für dWlkrr -iegsanltziLe . Willst du

n ,m üi j.. jllu i i«u
das Vaterland in der entscheidenden Stunde im
Stich lassen?

Mtt der Probe , ob Deutschland noch so und so
viel Milliarden M a r k in der Kaste hat , ist es noch
nicht abgetan. Wtt müflen den übermütigen Fein¬
den zeigen, daß die ganze Nafton auch noch Mark
in den Knochen  hat . Zu dem Zwecke muß auch
die neunte Kriegsanleihe wieder ein richtige
Dolksanleihe  im vollen Sinne deS Wortes
werden. Alle Stände und Klasten, von oben bis
unten , müssen sich beteiligen. Wenn eine Million
von sog. kleinen Leuten je 100 <M  ausbrimgt . so ist
das ungleich wertvoller, als wenn 10 große Firmen
je 10 Millionen zeichnen. Warum ? Weil nicht
allein die Summe der; Gelder  gewogen wird,
sondern auch die Anzahl der Spender . Hinter der
(sieldkraft soll die V o l ks kr a s t sichtbar werden.
Die ganze Welt soll sehen, daß die deutsche Nafton
bis in ihre breitesten Schichten hinein fest und
opferwillig in alter Treue zum ringenden Vatev-
lande steht — nicht entmutigt durch die Wechsel¬
fälle deS Krieges und nicht erschlafft durch die
Hoffnungen auf Frieden.

Die Bekundung des D o l ks w i l l e n s ?sk um
so wichtiger, je mehr unsere Poliftk demokra¬
tisch  wird . Wir haben eine Volksregierring be¬
kommen. Schön, nun soll das Volk auch seine Re-
gierungsfähigkeit berveften. Was gehört zur Re¬
gierungsfähigkeit ? Erstens Verstand und zwei¬
tens Tatkraft . Wollte das deutsche Volk jetzt die
Zeichnung im Stiche lasten, so wäre es durchge¬
fallen rn dieser Reifeprüfung . Es hätte die Zei¬
chen der Zeit nicht verstanden, und es hätte den
Hammer falle» lasten, als das Eilen gerade heiß
war.

Vielleicht sagt ein Leferc Von der Anleihe habe
ich nun genug gehört! Ich kann dir nicht l>elfen,
lieber Freund . In dieser bitterernsten Zeit kann
ich nicht plaudern über diese oder jene pläsierlichea
Zwtzchöufälle. Jetzt müste» tzrruste Worte ge-

wechseft werden über die S chi cksa l s f r a g en.
die uns auf dem Nagel brennen. Auch wenn du
selber schon gezeichnet hast, was ich hoffe, so hast
du noch nicht genug gehört von der Anleihe. Sieh
'mal zu, ob du nicht noch etwas in der Tasche oder
in der Truhe , in der Sparkasse oder im Strumpf
hast, was du nackstiäglich in letzter Stunde noch
zeichnen kannst. Doppelt hält besser! Urtt« auch
dann noch laste ich dich nickst in Ruhe. Fm Gegen¬
teil. ich möchte dich bitten, auch deine lieben Mit¬
bürger nicht in Ruhe zu lasten. Geh' herum in
deinem Kreise als freundlicher Belehrer, als mun¬
terer Anreger, als dienstwilliger -Helfer in der
Schreiberei und in den Botengängen. Werben.
Ketten, Schleppen, wo und wie es nur geht! Wer
ei en weiteren Schlepper beibringt, hat die Front
um einen tüchtigen Soldaten verstärkt.

Keine von den acht bishengen Anleihen hat mit
so viel Störungen und Hemmnissen zu kämpfen
gehabt, wie diese neunte. Und doch ist der Erfolg
der neunten ganz besonders wichtig und wertvoll.
Da muß die innere Tüchtigkeit des Volkes di«
äußeren  Schtvierrgkeiten des Werkes übe»
winden.

Sei 'S ttüber Tag , heiterer Sonnenschein,
Ich bin ein Deutscher, will ein Deutscher sein.
Jetzt grade tret ’ ich eifrigst ein
Für unsere Dolksanleihe neun.
Das ist die wichtigste Vorbereitung für den ent¬

scheidenden Winter . Sie wirkt ehrenvoll und
segensreich auf jeden Fall — sowohl bei der
Hartnäckigkeit der Gegner als bei einer friedlichen
Wendung. Weder unsere Truppen , noch unser«
Unterhändler können ihr Ziel erreichen, vvnn nicht
sichtlich LieungebrocheneVolkskrast  hin¬
ter llinen steht.

Jeder ist seines Glückes Schmie  dl
Das deutsche Volk muß jetzt zeigen, ob es sein
Glück zu schmieden weiß oder —̂ ob e? sich sec»
Unglü ck von Feindeshaud schrmeden lasten muß-



Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit imd dem Hinschciden unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter , Großmutter.

Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Latharma Thcis
geb. Laux ;

sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir für die gestifteten HI.

Messen und den barmherzigen Schwestern für die
liebevolle Pflege.

vre trauernden Hinterbliebenen.
Elz, dM 17. Oktober 1918. (8129

Kack vierjähriger treuer Pflichterfüllung ist unser
lieber

Ernst Eyriuor 1
Leutnant der Reserve In einer WWnenwerferkompanie,

am 8. Oktober im 28. Lebensjahre auf dem Felde der
Ehre gefallen . 8169

Otto Eyring.
Limburg , 18. Oktober 1918.

In bekannter 1
bringe mein Lager in:

Mielgogiseiigr,
Mslinigigr,
iiiiigiisineiägp,
Buiisrmäsgüissii

und

Eises kc. «n,
zu reellenPreisen nicht „Wucherpreisen“ in Erinnerung.

Josef Schmidt,
urstes und grösstes Spezialhaus für landw. Maschinen
End Gerte Limburgs und Umgegend, Diezerstr. 32
z.Zt. in Urlaub oder Vertreten durch Bernh. Stahlheber.

Zaisii  s & ersüsnen

Hotel zur „Alten Post “.
KONZERT

am Freitag , den 25.Oktober 1918
abends 8 Uhr

von

Robert vom Scheidt,
und

Frau Else Gentner -Fischer,
1. hochdramatische Sängerin der Frankfurter Oper.
Am Klavier:  Kapellmeister Karl Kreuier

vom Frankfurter Opernhaus* 7904

u.a. Lieder von Schubert , Wolf, Löwe und Berger.
Preise der Plätze:

Sperrsitz 3.50, 1. Platz 2.50, 2. Platz 1.50 Mark.
An der Abendkasse erhöhte Preise.

Vorverkauf in der Herz’schen Buchhandlung.

Bürger Konsumvereine.G.m.v.H.
Limburg (Lahn ) .

Jahresabschluß am 30. Juni 1918.
W

sehiaerzloie « Flein
fcieren , künstlicher
Zahnersatz inhaut-
seliuk (reine Friedens¬
ware) 14 ronen - IJrück.
n . Stift zähne in Gold

und MetalL

Forderung
Lagerhalter-Konto SJlf. 18 559,17
Immobtlien „ 21000,—
Geräte „ 1600,—
Kreissvarkasse m 6 543,15
Genoss.nsch.-BankWieSbaden„ 1000,—
Groß-EinkaufSzentral«

Köln-Mülheim „ 500,—
Postscheckkonto Frankfurt ._ 117,45

Schuld
Reserve-Fond Mk.
Hilfsreserve-Fond
Kalkulaliousreserve
Geschäfisgulhaben
Hypotheken und Darlehen
Genosiensch.-BankWirsbaden
Waren-Gläubiger
Reingewinn 1917,18

Sa . Mk^

2 570.02
4 185,37
4 170,—

12 787,—
16 942.53

10 0,-
8 679,21
3 985.64

Zahnpraxis
Tiganoi H'aclilolgcr

W. Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L

Telefon 261 .
Sprechstunden:

2304

Stand am 30. Juni 1917
Zugang 1917/18 . . .

Sa . Mk. 49319, . 7
Mitgliederbewegung.

Mitglieder Geschäftsanteile GeschäftSguthaben
476 476 Mk. 12 222—
17 17 „ 730,—

Zusammen 493
infolge Versetzung 9

Abgang: durch Tod . 5 20
infolge Aufkündigu ng 6

Bleibt Bestand am 30. 6. 18: 473

493

20

473

Mk. 1*952,—

165,—

49 319,77 den ganzen Tag von 8 6 /- Uhr.
Sonn - und Feiertags von @- 4  Uhr,
Bin persönlich bis auf weiteres zn sprechen

von 12 —7 Uhr.
Sonn * und Feiertags von 8 —4 Uhr.

Haftsumme
Mk. 14280 —

„ 510 —
Mk. 14 790.—

12787,

600,—

14190,—

Der Vorstand des Bürger-Konsumverein«.® &.&.
Limburg(Cabs)

Sgenolf . Her». 8133

GroSe Auswahl in. . . . . 7873 ^

% Zöpfen %
&  ständig am Lager, sowie Anfertigung derselben ^
♦ Reparaturen von Spangen ♦
^ werden prompt und billig ausgeführt.

dddooodd  □DODOooDaoDOocido □oaaooaooaaaoon
a  B□ llnllnfnitflln « 111« h . msH « « !, , nhlüNnnn Q□□
5a

° Einzelmöbel

saiisiandige mohnsnoseinriGiitungsB|
sowie

in allen Preislagen

♦ W. Be an, Friseur, Salzgasse 13. ♦ §Beichitaltiges Lager Id  Gardinen.§
. . . . . . . . . . . . . . y _ ' i ct. Av,4 hm m . ..r W

Die fel 'ständigen Bäcker der Sradl Limvurg a. d. L'ahu
und der Kr 'irgemeinden nördlich der Lahn, ferner die selb¬
ständigen Metzger , Schmiede und Friseure de- Kreise»
Limburg werden auf

Mdg. Den fl.SWtr er., mnDmittaos2W
i» die „Alte Post" zu Limburga L.

eingrladen. Es handelt sich um den durch den Ernst der
Zeit und dir neuen Verhältnisse nötig gewordenen Zusammen¬
schluß de» Handwe ks. bezw den Ausbau der bestehenden
Organ sationen. Bei der Wichtigkeit der Sache darf zahl¬
reiche Beteiligung erwartet werden. 7933

_ Die Handwerks kammer.

Du rit

Waschpulver.
Genehmigt yom Kriegs-Ausschuß 907

Ohne Seifenkarten erhältlich.

Alleiniger Hersteller:

Joseph Müller,
Seifenfabrik , Limburg.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ >♦ < i♦♦♦♦♦
Bon größerer Caatenfirma eine tüchtige ver¬

trauenswürdige

Persönlichkeit,
die den Artikel kennt und Beziehungen zu den Land
wirten hat,

für den Ankauf von Kleesamen
in hiesiger Gegend gesucht.

Angebote sind an die Geschäftsstelle zu richten
unter Nr . 7885.

i»
Srfettfllkfllfönil ®dunh werden.satt essen im Eigenheim
V»it,h . UL « ttsuLll Jeder Familie ein Eigenheim d.Verein
„Heimkultur " . Wiesbaden 2lv . Satzunaen ». Drucksachen
gcg.Rückporto. Heimstäuenbuchv.Dir .Abigt für M .2.40. 913

Lei mir gekaufte Hinrichtungen werden auf c
Wunsch im eigenen, neuen Lagerhaus, gegen Feuer-

□ schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager-
^ besiehtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198 ^

| moaelhaus Josei Mt  Limburg°
Fernsprecher 13]Obere Grabenstrafie 5.

Zur Bekä:pfung der
Blutlaus nnd anderer
Obstbaumschädliuge

empfehle ich:

7550

Pet . Jos . Harnmerschlag.
_ Für denHer 3)§tbedar!
empfehlen wir unser reichhalt.Lager in
Jauciiepumpen

RüPeesceneider
fkchemalzen

KüiiiPcioren
Herde

Hessel- und Kesseintöntö
Waschmaschinen
RäuciKrapparate

llcmiHriscnaitiiciie meschinen
zu billigsten Preisen.C.von Saint-George.

Hachenburg . 912

Lidüiuiw fies&ns- und Es&emocner
drei usgagea, vs’sttladene Preislagen

Glaesser’scite Busükandiimg, Limlmrg.
8 48

näit-niiiB„jumBi“
$ 9t.®.St. iS rnt in L >»>« ich,
U ' .' «r Schmcj u-in Gp« im.

Oos Iinkbertrestllchft « ro -rk»
3«us für Jedermann:

Oie grille Srsinlung,
um milder<-»»«!» ort
iell)tl««,ii(i,faftiuüfif!oä
z» r »ariereu: Schuhe,
Seichirre Lütt l, S ;«
g I,Zelte.rr ,dr ei-ta,
Fahrrahmän >usw.

JaroeSnäkit Stepp,
stich- wie eine Näh¬
maschine. S Lndig
viele «»erkenn» êea,
Preis per Slnil ml'.
I verichiedenen Statut»
» dSpu .e mit »den-
MK . 4 .20

»"«er Nachnahme. Pott » »«» Per-
»«ukung sret.

SenerabOerMit
<D. Schmid,Münchs .15

Schwontholersteast « 7f>

Maurerpolier » j
untere imrermHeiler
für dauernde Beschäftigung gesucht. 805g
BaugeschKork Lütgendortmund

Kreis Dortmund.

Zum baldigen Eintritt 4 %
2 tüchtige, im Lahnbergba« erfahrene0?

Grubensteiger
sowie eine größere Anzahl tüchtiger

Bergleute «.Hilfsarbeiter
sofort gesucht. Schriftliche Angebote an 808g

Nheiu.- Westfäl. Bauindustrie
_in Niedertiefenbach.

Tüchtige

Maurer
mit säurefesten Arbeiten ver¬
traut , für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht. Meldung an:

Stellawerk A.-G,
Bcrgisch Gladbach,

bei Köln. 950

TüchtigeW-Mkl
für Chamottearbeiten (Winter¬
arbeit), sowie 8021

Zimmerleute
für kriegswichtige Betriebe im
Industrie Revur gesucht.

Meldungen an 8021
Bauunternehmung

Voilroth,
Wesel (Rhein).

Arbeitsfähigen Lazarett»
insaffen, Militärnrlau-
beru, zurückkehrenden Kriegs¬
gefangenen vermittelt kosten¬
los geeignete Stellen der

KreisarbeitsnachweiS,
Limburg.

siahrgasse 5. 947
Jüngerer , gut empfohlener

Hausbursche
gesucht. 8121

Gebe. Stesse«, Limburg
Fraitkfurterstraße.

Braver , junger
Kcrusbur-sche
zum sofort Eintritt gesucht.
Glässer’sche Buchhandlung,

Limburg. 8102

Tüchtiges Mädchen gesucht.
Gute. Behandlung. 8020

Frau Pros . Deubner,
Wiesbaden, kl-^ rankfstr.8.

ms ^ StL.
Waschfrau oder
Waschmädchen

gesucht. 81t 4
Hotel „Stadt Wiesbaden' ,

Bad Ems.

Installationsmaterial
für elektr. Lichtleitungen. 924

0l3SEr&SOlHlUgl.iimhorp.

Stundenfrau oder
junges Mädchen

für einige Stunden tagsüber
sofort gesucht. 8120

Diezersttaße 94, I.
Tüchtiges

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,

die Haus - und Kückenarbeit
gründlich versteht, in kleinen
herrschaftlichen Haushalt für
sofort gesucht. Kochen nicht
unbedingt erforderlich. Große
Wäscht auswärts . / 8137

Frau Nikolaus Meyer,
Neumarkt 14. 2. Eloge.

NdMliid» im
gesucht . 811g

Hotel „Stadt Wiesbaden' ,
Bad EmS.

Srnties» An
für Küche und Haus  nach
Frankfurt gesucht. 8109

Angebote erb an W (is,
Mainz,  Frankenhag 11.

Kath. älteres , gut empfohlenes
Mädchen

für Haus - und Zimmerarbeit
für 1. Novbr. gesucht. 8117

Baronin von Geyr,
Bonn , Baumickul-Allee !7.

2—3 Frauen
^Krieg rwitwru bevorzugt) für
eine Arbeiterkantine  nou
40 bis 50 Mann nur lür di«
Küche zum baldigen Eintritt
gesucht. 8089

Schriftliche. Angebote an
Rhein. Westfäl. Bauindustrie,

Riedertiescnbach.
Zuverlässiges, sauberes

Dienstmädchen
sofort gesucht. 7991

Frau Rechtsanwalt
Ungeheuer,

Frankfurt  sRiains
Echeffelstraße Rr . b._

Fräulein,
welche sich als Friseuse aus¬
bilden will, gesucht.

Franke,
Limburg. Renmarkt 5. ^

Zur seldständigen Führur-
eines kleinen Haushalt - a«!
dem Lande, wird ein älteres

MH ! DDK 1»
gesucht. Familienanschluß.

Briese «nt. 8113 an die
schaftsstelle des Rasi « ot-n-

Eintritt Weihnachten. J

Mädchen, ,
welches bürgerlich kochen,

Köchin k
sAnfängerinf. gesucht.
daselbst MäSÄen
Arbeit. Beide fosort
L November.

Näh. Exp. d. BL



sehr erwünscht, wenn die Täter ermittelt
würden. Personen , welche bezügliche Angaben
machen können, werden ersucht, ihre Wahrnehmun-

im Zimmer 5 des Rathauses (Polizeikom-
'ariat ) mitzuteilen.
__ Es starben fürs Vaterland:  Sani»
soldat Hans Hartmann  und Leutnant der

.. Ernst Eyring,  Sohn des Herrn Rech,
-'„gsrats Otto Ehring , beide von hier. Ehre

ihrem AndenkenI
Handwerkerorganifation.  Wir

machen nochmals auf die am Montag , den 21. ds.
. statifindende Versammlung für Bäcker, Metz»

rit,  Schmiede und Friseure im Kreise Limburg
Mbnerksam. Siehe Bekanntmachung der Hand-
merkskammer.

si = Legt Euer Sauerkraut selbst
j j n. Die deutschen Sauerkcautfabriken werden
voraussichtlich mit der Deckung des Heeresbedaifies
aus der Ernte 1918 während der ganzen Eiy-
schneidczeit vollbeschäftig sein. Auf die Freigabe
größerer Mengen Sauerkraut für die Zivilbevöl-
stning kann nicht gerechnet werden. Jeder helfe
sich deshalb selbst, indem er jetzt seinen Bedarf an
Weißkraut decke und soviel davon einmache, als
cf braucht. Es ist ja glücklicherweise zu erschwing¬
lichen Preisen in genügender Menge zu haben.

- Abgabe von Bekleid ungs  st ücken.
An Bedürftige können in der Mtkleiderstelle im
Walderdorffer Hof Bekleidungsstücke abgegeben
werden. (S . Anzeige.)
I - Kriegstagung des Raiffeisen - Ver-
ba n d e s. Am Mittwoch fand hier die von dem Ver¬
band der Nassauer Raiffeisen -GMossenschaften einbe-
rufcne Kriegstagung statt. Der Vorsitzende, Herr Ver-
bandsdirektor Dr . Nolden Frankfurt a. Main , konnte
W Vertreter von Genoffenichaften und mehrere Gäste,
darunter Herrn Regierungsaffessor von Borcke - Lim-
bürg, einen Vertreter des stellv. Generalkommando 's,
einen Vertreter der Landwirtschaftskammer . Herrn
Bürgermeister H a e r t e n von Limburg , begrüßen. Er
wies in seiner Ansprache ernst und eindringlich auf die
Echwere und Bedeutung dieser Zeit und die Pflicht, die
sie jedem Einzelnen gegenüber dem bedrohten Vater-
land auferlegt , bin. Reichen Beifall und unbedingte
Zustimmung fand Herr Pfarrer Blum  aus Gerns-
beim, der in einstündigem Vortrag das Thema:
„Schützet und erhaltet Eure Heimat"  be¬
handelte, und eine tiefgehende Wirkung auf die Zu¬
hörer ausübte . Als Ergebnis der Versammlung schlug
der Verbandsdirektor eine einmütig angenommene
Entschließungvor. in der zu äußerster Pflichterfüllung
insbesondere bei Zeichnung der S. Kriegsanleihe , aufge-
sardert wurde.

— „Freischütz ." Heute Abend veranstaltet der
Volksbildungsverein in der Aula des Gymnasiums
eine Konzertaufführung deS Freischütz. Die Auffüh-
rung wird so vor sich gehen, daß neben einer Würdig¬
ung des ganzen Werkes die musikalischen und gesang-
licten Teile zur Darstellung gelangen . C. M. von
Weber, der Komponist des Freischütz, reiht sich würdig
an unsere klassischen Meister Haydn, Mozart und
Vectboven. Er hat als echter Romantiker — wie Fr.
Schubert — die deutsche klassische Musik mit dem Geiste
der Volkspoesie und Volkskunst erfüllt . Wie er der
Sänger des deutschen Freiheitsliedes ist — „Schwert-
lieb", ..Lübows wilde Jagd " u. a. — so hat er dem
deutschen Volke mit dem im Jahre 1821 zum erstenmale
in Berlin aufgefübrten „Freischütz" die volkstümliche
deutsche Oper geschenkt. Ein unvergängliches herrliches
Werk, das Richard Wagner  zu begeisterten Worten
sinnst Alles in dem Werke ist deutsch, deutsch die
Menschen in ihrem schlichten, natürlichen Empfinden,
umrauscht von dem deutschen Walde, besten geheim¬
nisvolles Leben und Weben uns aus den Tönen der
fVr entgegenklingt, deutsch Sagen und Märchen, die
senken und Handeln dieser Menschen umspielen.
Webers Mnsik schöpft unbefangen aus dem Quell des
Polksberzens: seine Melodien sind so innig und wahr,
so lauter und rein , daß sie uns wie Volkslieder an-
muten. Kein Wunder , wenn die Melodien dieses Wer-
lcs, wie z. B. "Leise, leise, fromme Weise", „Wir win¬
den dir den Jungfernkranz ", oder die kernigen frischen
slägerlieder lärmst zum Gemeingut des deutschen Vol¬
kes geworden sind.

Empfindliche Strafe wegen Geheimschlachtungen.
)!( Limburg, 18. Okt. Der Makler Johann Pf . aus

Dauborn war durch Strafbefehl wegen Geheimschlach-
tungcn in zwei Fällen , in dem einen Falle mit 800 M
Geldstrafe ersatzweise 80 Tage Gefängnis , im zweiten
Falle mit 200 M ersatzweise 30 Tage Gefängnis be-
straft worden und hatte hiergegen Einspruch erhoben.
In der Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht
trurde festgestellt, daß Pf . ein bekannter Geheimschläch¬

ter ist, bei dem da? Fleisch teils durch Autos abgeholt
teils per Bahn versandt wurde. Sein Einspruch hatte
wenig Erfolg. Das Gericht erhöhte die Strafen auf
zusammen 5 Wochen Gefängnis und 8 00 M
Geldstrafe ersatzweise toeiiere 80 TageGefängnis.

Vermischtes.
* * Verschiedenes an « aller Welt.

In Florenz  starb der seinerzeit in ganz Europa be¬
rühmte Fastenkünstler Succi , der vierzig Tage lang
ohne Nahrung auszukommen wußte und dabei die
schwersten körperlichen Anstrengungen aushielt . Succi
hatte sich durch seine „Kunst" ein hübsches Vermögen
und eine Villa erfastet. Aber das rationierte Zeitalter
scheint selbst dem Hungerkünstler zu viel gewesen zu
sein. — Ende voriger Woche waren in Mailand  et¬
wa 80 000 Personen an der Grippe erkrankt. Einzel¬
heiten und die Zahl der Toten zu veröffentlichen, war
den Zeitungen verboten. Die Epidemie herrscht gleich
stark in Rom und Genua . Auch dort ist es verboten,
die sanitären Verhältnisse zu erörtern . — Eine
eigentümliche Todesanzeige  findet sich im
„Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker". Sie
lautet : „Kollegen, Freunden und Bekannten , die mir
während meiner Berufstätigkeit am Kasten, an der
Maschine und auf Montage wurden , die befreiende
Mitteilung , daß ich nach jahrelangem , qualvollem Lei¬
den und entsetzlichen Operationen nun endlich zur ewi¬
gen Ruhe eingegangen bin. — Mir tut nichts mehr
weh! Leipzig-Reudnitz, den 29. September 1918. Paul
Melle." — Aus Dresden  wird gemeldet: Auf dem
Dresdener Hauptbahnhofe verlor , nach einer amtlichen
Mitteilung , ein Ungenannter einen Briefumschlag mit
134 000 M.  Für die Wiedererlangung dieser stattlicben
Summe ist eine Belohnung von 15 v. H. auSgeseht wor¬
den. — Nach einer Reutermeldung aus Duluth find
bei den Waldbränden im nördlichen W i S c o u s i n und
in Minnesota (Nordamerika ) 800 Menschen um¬
gekommen; 1300 find obdachlos.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  18 . Okt. Amtlich wird verlaut-
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Westlich des Garda - Sees  schlugen Abtei¬

lungen des Tiroler Landsturmbataillons Nr . 163
einen italienischen Vorstoß zurück. Auch sonst leb-
hafterc Gescchtstätiakcit.

Albanischer Kriegsschauplatz:
In Albanien keine größeren Kampfhandlungen.

An der westlichen und im Tale der südlichen Mo-
rawa scheiterten serbische Angriffe.

Der Chef des Generalstabes.

Weitgehendes Entgegenkommen
gegen Wilson.

• Man hatte gehofft, Donnerstag abend mit der
Fassung unserer Antwort an Wilson fertig zu wer¬
den, 'sodaß sie am Freitag dem Bundesratsaus¬
schuß für auswärtige Angelegenheiten umd den
Vertretern der Mehrheitsparteien hätte vorgelegt
werden können. Wie wir hören, haben sich aber
in letzter Stunde bei einem wichtigen Punkte Mei¬
nungsverschiedenheiten ergeben, die neue Rückfra-
gen notwendig machen, sodaß die Antwort noch
nicht nach Washington abgehen konnte. Was den
Inhalt  unserer Note  anlangt , so erfahren wir
ans parlamentarischen Kreisen, daß sie in einem
bestimmten Ton gehalten sein wird . Sir wird auf
dir von Wilson gestellten BedingiiZgen näher ein-
grhrn und ein weitgehendes Entgegenkommen z.
B. hinsichtlich des U-Bootkrieges zeigen. Aller¬
dings wird sie keinen Zweifel darüber lassen, daß
die deutsche Regierung ungerechte Angriffe oder
Beschuldigungen nicht dulden wird. Tie Antwort,
wird so weit entgegenkommend sein, als es mit
den Lebensinteressen des deutschen Volkes verein¬
bar ist. Das Recht der deutschen Regierung , als
berufene Vetreterm des deutschen Volkes zu spre¬
chen, wird unter Hinweis auf veröffentlichte und
noch geplante Verfassungsänderungen geklärt wer¬
den. Im übrigen aber wird die Würde des deut-
scheu Volkes, die in keiner Weise eine Mindening
erfahren kann und darf , nachdrücklich gewahrt
werden.

Wilson über Elsaß-Lothringen.
Der „Berl . Lokalanz." meldet aus Rotterdam:

Ein Telegramm aus Newyork besagt: Weil noch

Zweifel bestehen über die Ansichten des Präsiden¬
ten Wilson in der elsaß-lothMgischen Frage , er¬
fuhr ein Mitarbeiterder Newyorker „Times " aus
autoritativer Quelle, daß Präsident Wclson die
bedingungslose Rücker st attung El-
ŝ a ß - L o t h r i n g e n s an Frankreich fordert,
^zene Frage gehörte nicht zu denjenigen , über
welche die Diplomatie beraten werde. Es sei eine
Bedingung , mit der der künftige Völkerfriede ver¬
bürgt werden solle.

Letzte Fassung.
Berlin , 18. Okt. Heute abend findet abermals

eine Sitzung des engeren Rates statt , in der über
die endgültige Form der Antwortnote beschlossen
werden dürfte. Als ziemlich feststehend kann ange-
sehen werden, daß die Note eine scharfe Abwehr
der Wilsonschen Behauptungen über die Unmensch-
lichkeiten der deutschen Kriegführung , im übrigen
aber zum mindesten so weit ein Entgegenkommen
zeigen wird, daß sich weitere Verhandlungen er-
möglichen.

Heute Nacht dürfte der endgültige Wortlaut der
Note festgelegt werden, die Note wird aber voraus¬
sichtlich erst morgen abgesandt und auch morgen
Nachmittag erst in Deutschland veröffentlicht wer¬
den. Gutem Vernehmen nach besteht die Absicht,
gleichzeitig mit der deutschen Antwort an Wilson
einen Aufruf der Neichsleitung an das deutsche
Volk zu veröffentlichen.

Wilsons Note an Oesterreich-Ungarn.
Graf Burian soll schon im Besitz der Note

Wilsons sein, sie aber vorläufig nicht veröffent¬
lichen dürfen. Die Note soll ansfallend milde aus¬
gefallen sein; daher die gute Stimmung Durians.
Die Entente will das Haus Habsburg halten
und stützen , während gegen das Haus Hohen-
zollern, weil besonders tüchtig als Führer Deutsch¬
lands , die schärfsten Register gezogen werden.
Das Haus Hohenzollern soll gestürzt werden. Auch
soll Oesterreich kein Bündnis mit dem Deutschen
Reiche eingehen dürfen. Divide et imper-a ! (Teile
und herrsche!)

Keine Zerstörung.
WB. Rotterdam , 18. Okt. Der Korrespondent

Gibbs drahtet vom Mittwoch: Zwischen Jseghem,
Thiel und Kertryk zeigt kein Haus irgend eine
Spur von Kriegszerstörung . Auch gibt es Viels
kleine Verkaufsläden, die in Betrieb sind. Nichts
ist geplündert worden. Reuters Korrespondenz
meldet: Bei dem deutschen Rückzug aus Lille fand
nicht eine einzige Explosion statt . Es wurde
nirgendwo ein Gebäude in Brand gesteckt.

Die Kämpfe in Flandern und Frankreich.
Berlin , 18. Okt., 2 Uhr mittags . Die Behauptung

Wilsons, daß wir auf unserem Rückmarschi» Flandern
und in Nordfrankreich mutwillig Städte und
D ö rfer zerstört  hätten , steht in allen Punkten
mit der Wahrheit in Widerspruch.  Nur was
vom militärischen Standpunkt aus unbedingt notwen¬
dig war, ist zerstört worden. Die deutsche Heereslei¬
tung bat ausdrücklich befohlen, jede mutwillige
Zerstörung zu unterlassen.  Wenn es trotz¬
dem zu einer Massenflucht der Bewohner gekommen ist,
so trägt nicht die deutsche Kriegfübrung daran die
Schuld, sondern allein das feindliche Artilleriefeuer und
die feindlichen Fliegerangriffe . Die deutsche Heeres¬
leitung hat kein Jntereffe daran , die wichtigen Verbin-
dungsstraßen des Hinterlandes mit Flüchtlingen voll¬
zupfropfen. Sie kann es andererseits aber nicht ver¬
hindern , daß die Bewobner aus Furcht vor den Ge¬
schaffen ihrer eigenen Landsleute unter Zurücklaffung
von Hab und Gut stieben.

Die Räumung  des Teiles der flandrischen
K ü st e btt hart östlich Ostende, die planmäßig und un¬
ter Mitnahme alles nur irgendwie beweglichen Mate¬
rials obne Einwirkung des Feindes erfolgt ist, war stir
die deutsche Heeres!eitunq sicher ein schwerer Entschluß.
Militärisch wertvolle Stützpunkte find damit mis der
Hand gegeben worden, aber es bestebt die zuversicht¬
liche ErwarMng , daß die Räumung ans unsere Krieq-
stibrung keinen erheblichen Einfluß haben wird . Die
Räumuna konnte so sorgfältig vorbereitet werden, daß
der Feind aus ihr keinen nennenswerten Vorteil wird
rieben können. Die Vorarbeiten der Räumung find
bereits seit längerer Zeit im Gang , was zur Folge

Me, daß die erwähnten Stützpunkte ohnedies für die
aktive Kriegstihrung nicht mebr in Betracht kamen, obne
daß sich hieraus eine nachteilige Wirkung für unsere
Kriegführung gezeigt hätte. Jedenfalls ist eS für uns

viel wichtiger uuker Heer schlagfertig zu Ätz
daß wir fremder. Beden unter allen Umständen zg ver¬
teidigen suchen.. Sicher ist, daß beim weiteren schritt,
weiien Z-irnckgehen ohne unsere Schuld das belosiche
Land allmählich verwüstet werden wird.

Erdbeben.
WB. Washington, 17. Oki. Infolge des Erd-

bcbens am 11. Oltober in Portorico wurven 100
Personen getötet. Der angeiichtete Schaden wird
ans 4 Millionen Dollars geschätzt. An den ameri-
lanrfchn Kongreß und an das amerikanische Rote
Kreuz wurden Bitten um Hilfe gerichtet.

Die nächste Reichstagssitzung.
Berlin , 18. Okt. Der Reichstag wird sich bei

seinem Zusammentritt am 22. Okt. nicht mit
außenpolitischen Fragen befassen, sondern es lvird
die Aufhebung des Artikels 11 der Reichsversas-
siing aus die Tagesordnung gesetzt werden, um die
künftige Anteilnahme des Reichstages an den Ent¬
schlüssen über Krieg und Frieden zu sichern.

Kleine Nachr chten.
Karlsruhe , 17. Okt. Im Kriegslazarett Karls-

ruhe ist gestern der 18jährige Sohn des Staats-
sekretärs E r z b e r g e r an der Grippe gestorben.

Berlin , 18. Oft . Der frühere Staatssekretär
im Auswärtigen Amt. v. H i n tze . ist als Vertre-
ter des Auswär igen Amts bei der Obersten Hee-
resleitung berufen worden und im Großen Haupt-
Qnortier eingetroffen.

Kirchrnkalender für Fimkurg.
22. Sonntag nach Pfingsten , den 20. Oktober 1918.
Im Dom:  Um 8 Uhr Früfmesse; „m 8 Uhr !<1

»(in. Kindergottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr:
sererl . Hochamt mit Predigt vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten. Nachmittags 2 Ubr: Sakramentalische Bru¬
derschaftsandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und N Uhr heil.
Messen, die zweite « it Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr: r!omplet.

In der St . Annakirche:  Um 6 Uhr hl. M-ie;
um 8 Uhr hl. Meffe mit Predigt oder Amt.

In der Soirhienkapelle  des HeppelstiftS: Um
SH  Ubr hl. Mess¬

en den Wochentagen: im Dom um S Uhr : Früh¬
messe; in der Stadtkirche 7H  Uhr : Schulmesse;
8 Uhr : hl. Messe; in der S t. A n n a - K i r che um 7H
Uhr : Schulmesse; in der S o p h i e n ka p e l l e des
HeppelstiftS um 6H  Uhr hl. Messe.

Montag 7H  Ubr im Dom feiert. Exequienamt für
Josef Adams ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Joses Brandenburger.

Dienstag 7H  Uhr im Dom feierl. Exequienamt für
den gefallenen Krieger Franz Baier ; 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Peter Reiner u. Angehörige.

Mittwoch 7H Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Domkapitular Julius Eiffler ; 8 Uhr im Dom Jahr-
amt für Josef Heun.

Donnersiag 7H  Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahc-
amt für Heinrich Schmitt, seine Ehefrau und Kinder;
8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Elisabeth Tippe;
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Joseph Guttge,
seine Ehefrau und Kinder.

Freitag 7H  Ubr im Dom feierl. Jahramt stir Hein,
rich Rumpel ; 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Eli-
sabcth Laßmann geb. Lcber und deren Schwester;
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Franz
HenSler, dessen Ehefrau A. Maria geb. Kloos und deren
Sohn Friedrich.

Samstag 7H  Uhr im Dom Jahramt stir Bischof
Jakob Brand ; 8 Uhr im Dom feierl. Amt nach Mei¬
nung ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anna
Kugelstadt, ihre Eltern und Geschwister.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

BereinSnachrichlen.
Kathol . Kau,m . Jugendableilung.

Sonntag , den 20. Oktober, abends HS  Uhr : Versamm¬
lung : fachmännischer Vortrag.

Verein kathol . kanfmännischer Gehil¬
finnen und Beamkinnen.  Sonntag den
20. Oktober. 4%  Uhr : Andacht, danach Versammlung
In der Marienschule.

Marienverein.  Sonntag 7 Uhr im Dom:
Generalkommunion . Plätze auf der Evangeliumseire
des Mittelschiffes. Nachmittags %5  Uhr : Andacht irnb
Versammlung der Jugendableilung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 20. Oktober, -vorm. 7 Uhr im Dom : General,
kommunion.

Die Volksbibliothek  muß Sonnxag den 20.
Oktober geschlossen bleiben.

Verantwortlick f. d. Anzeigen: I . H. Oder.  L 'mburg.

Kriegerverein Germania, Limburg.
Am 16. ds. Mts . verstarb unser lieber, treuer

Kamerad, Herr Schreinermeister und Wirt

Josef Adams.
Mit ihm verliert das Kriegervereinswescn

einen wackeren, eifrigen Vertreter seiner Ideen.
Der Kriegerverem Germania , welchem der Ver¬
storbene seit der Gründung des Vereins (Herbst
1896) als Vorstandsmitglied angehöisie, betrauert
in ihm eines seiner eifrigsten Mitglieder , wir alle
einen lieben, treuen Freund und Kameraden,
dessen Andenken uns stets teuer sein wird.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 20.
Oktober, nachm. 3 Uhr vom Schützengarten aus
statt. Wir erwarten , daß alle ortsanwesenden
Kameraden an dein Leichenbegängnis teilnehmen.
Antreten der Mitglieder : 2y2 Uhr am Rathaus.
Orden pp. sind anzulegen.

Limburg , den 18. Oktober 1918. (960
Namens des Vorstandes:

Roth,
Gcschäftsf. Vorsitzender.

Turnverein„Jahn", Limburg.
Wr erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die

-Mitglieder von dem Ableben unseres 1. Vorsitzen-
jden, „Herrn Schreincrmeister

Joses Adams

WWW

Bürgergeseüschaft Constantia.
Hiermit werden unsere Mitglieder freundlichst

gebeten, sich an der am Sor ' tag, den 20. Oktober,
nachmittags 3 Uhr stattfindenden Beerdigung
unseres Mitgliedes

Joses Adams
zahlreich zu beteiligen.

Limburg , den 18. Oktober 1918. (962
Der Vorstand.

Danksagung.
Für die anläßlich des Todes unseres nun

in Gott ruhenden unvergeßlichen lieben Sohnes
und Brüdens

Toni
erlviesene Tcllnahme, sagen wir unseren

sufrichNgslen vanlr.
Ganz besonderen Dank den barmherzigen

Schwestern und Brüdern für die aufopfernde
Pflege , dem Herrn Professor Dr . Leber  für die
überaus erhebende und so trostreiche Grabrede,
dem Lehrerkollegium und den Schülern des Kgl.
Gymnasiums für das letzte Geleit, Herrn Lehrer
Häuser mit dem Schülerchor für den rührenden
Grabgesang , ebenso für die nns von allen Seiten
zugesandten zahlreichen Blumenspenden und ge¬
stifteten hl. Messen. ;

Familie Postsekretar Menge.
Hadamar , den 17. Oktober 1918. . j ; , (8027

Franz Dolle,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse,

Kath. Mannerverein Uuitas.
Die Mitgli «eder werden höflichst ersucht sich an

der am Sonntag , den 20. Oftober , nachmittags 3
Uhr stattfmdenden Beerdigung unsres verstorbe¬
nen Mitgliedes , Herrn

Josef Adams
zahlreich zn beteiligen.

Zusammenkunft 2y2 Uhr in der Hospitalstraße. ff
Limburg, den 18. Oktober 1918.

Der Vorstand.

im blühenden Alter von 22 Jahren, nach 2V»jähriger treuer Pflicht¬
erfüllung, nachdem er am 1. Oktober an beiden Beinen verwundet, am
9. Oktober in einem Feldlazarett gestorben ist.

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bitten
Die tieftrauernden Eltern, Schwester , Grofisltern und Verwandten

i. d. N.:
Joh. Dolle und Familie»

Langendernbach , den 18. Oktober 1918. 8132

Sttie lantMto
Snniing.

Hierdurch laben wir
unsere Mitglieder zu der
am nächsten Sonntag

Imittag 3 Uhr statt¬
findenden Beerdigung
uuscres verstorbenen Mtt-

>gliedes 8141
Josef Adams

I ein, und bitten um zahl-
| reiche Beteiligung

Der Borstand.

Wenn einst durch's Land die Friedensglocke klingt
Und alles jubelt, alles singt.
Dann steh'n still abseits wir und dürfen traurig sagen:
.Wir haben m tgehoifen, mitgetragen*!
Vom besten gaben wir, was jemand geben kann,
Gott nahm es an.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , daß unser
einziger innigstgeliebter Sohn , mein herzensguter Bruder, Enkel, Neffe

» und Vetter, der Kanonier



Todes - •f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, heute morgen
Uhr unsem innigsgeliebten Sohn , Bruder, Enkel

und Neffen

Heinrich Roth
nach kurzem schweren Leiden su sich in die Ewig¬
keit zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familia Jakob Roth.
Nicderfiefenbach , Frankreich , Limburg,

Obertiefenbach , 18. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Montag morgen 10 Uhr

zu Niedertiefeubach statt. Das Seelenamt ist am
selben Morgen. 8168

FWW KSkMA« W.
Zur Teilnahme an der am Sonntag nach¬

mittag 3 Uhr sta tfindenden Beerdigung unseres
langjährigen Vorstandsmitgliedes , Herrn

Josef Adams,
versammeln sich die Kameraden um 2 '/» Uhr im
Bereinslokal . 954

DaS Kommando.

200 Mark Belohnung.
In einer der letzten Nächte ist von ruchloser Hand die

alte ehrwürdige St . Nepomuk-Statue auf der Lahnbrücke
mutwillig zerschlagen worden.

Demjenigen der in der Lage ist, Anhaltspunkte anzu¬
geben, welck-e zur Ermittlung der Täter führen können,
sichern wir eine Belohnung bis zu 200 J(  zu.

Limburg (Lahn), den 18. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Lohnlisten.

Am 19. Oktober 1918 sind drei Bekanntmachungen:
a) „Nachtragsbekanntmachung Nr . L 111/10. 13. K. N.

A. zu der Bekanntmachung Nr . L. 111/7. 17. K. R . A.
vom 20. Oktober 1917, betreffend Befchlganahme u.
Meldepflicht von rohen Großviehhäuten und Roß-
Häuten" ;

b) „Zweite Nachtragsbekanntmachung Nr . L. 888/10.
18. K. N. A. zu der Bekanntmachung Nr . L. 888/7.

* 17. K. R . A. vom 20. Oktober 1917, betreffend Höchst¬
preise und Beschlagnahme von Leder" :

c) „Bekanntmachung Nr . L. 999/10. 18. K. R. A., be-
treffend Beschlagnahme. Höchstpreise, Melde- u . Ver-
kaufspflicht von Lederabfällen.'

erlassen worden. (8130
Der Wortlaut der drei Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

LimSurKer Verein für Volksdilvnng.
Hauptversammlung

Montag , 2 ^. Oktober, abends 8 '/*Uhr
Parkstratze II , Zimmer 4.

8163 Tagesordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnung und Entlastung.
2. Voranschlag für 1918/19.

_ Der Borstand.

Elisabethen-Verein, Limburg.
Lose sind von Sonntag nachmittag 3 Uhr ab bis Diens¬

tag vormittag im kathol. GesellenhauS fZimmer rechts vom
Eingangs noch zu haben. 8164

_ Der Vorstand.

Freiwillige Versteigerung.
MM . den St. SftcöEt 1918 nafflmlftngs2Er.
werde ich Badehansstraße Nr. 3 zu Bad Ems » die nach¬
stehend benannten Gegenstände öffentlich, freiwillig gegen
Barzahlung versteigern:

2 Sophas , 2 gepolsterte Plüschseflel , 6 kl . Tische,
8 Spiegel , i Schrank , 3 Kommode « , 3 Wasch¬
kommoden . 3 Handtuchgestelle , l Bank , Garderoven-
halter , hölzerne Serviettenringe , Waschgarnitttre » .
Wasserflaschen , Sophakiffen , Bilder , Zierdeckchen
u. a. m. 8163

Bad Ems » den 17 . Oktober 1918.
Radlke , Gerichtsvollzieher.

Diejenigen Personen , welche mit der Rückgabe der ihnen
zur Ausfüllung übergcbenenen Lohnlisten für die Veran¬
lagung ihres Personals für 1919 noch im Rückstände sind,
werden an umgehende Erledigung erinnert.

Diejenigen Arbeitgeber, welche dieser ihrer Derpflich-
tung bis zum 21. ds. M .s. nicht nachgekommen sind, haben
Bestrafung zu gewärtigen . (8151

Limburg , den 18. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Harrten.

Bekanntmachung.
In der hiesigen Altkleiderstelle im Walderdorsfer Hof

(Fahrgasse) werden für diejenige Bevölkerung, welche den
dringendsten Bedarf hat und nicht die Mittel besitzt, die
Waren zu den im Handel üblichen Preisen zu kaufen, oder
die ohne die Ware in Not geraten würde, eine geringe An¬
zahl Männer -, Frauen - und Kinderkleider, zum Teil neue
Sachen gegen Bezugsscheins verkauft.

Es kommen nur die allerbedürftigsten Familien in Be¬
tracht.

Ferner werden daselbst unter denselben Bedingungen
bis auf weiteres Männersocken. Frauen - und Kinder-
strümpfe in allen Größen für die bürgerliche Bevölkerung
gegen Bezugsschein verkauft.

Die Bezugsscheine sind nach der Ausfertigung auf
Zimmer 12 des Rathauses vorzulegen.

Der Verkauf für alle Warengattungen findet an allen
Werk agen vormittags von 8^ bis 12 und nachmittags von
2X bis 6 Uhr statt.

Limburg , den 18. Oktober 1918.
8167) > Der Magistrat.

Umsatzsteuer für Cuxuswaren.
Diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden, welche

Gegenstände der im 8 8 des U.-St .-Ges. genannten Art
(Gold- und Silberwaren : Taschenuhren i. W. über je

100 Jl\  Figuren , Bilder , Bücher i. W. über je 200 Jt\  Anti-
quitäten , Sammelgegenstände ; photogr . Handapparate und
Bestand eile: Musikinstrumente und Bestandteile : Billiarde;
Personenbesörderimgsfayrzeug «: Teppiche i. W. von über
30 Ji  für d. Dum ., Pelzwerke und Felle)
umsetzen, haben nach den Bestimmungen in 8 17 des U.-St.
Ges. den Gesamtbetrag der von ihnen monatlich verein¬
nahmten Entgelte innerhalb eines Monates hierher anzu¬
melden. Bis jetzt sind die Umsatzsteuer-Erklärungen für
August und September fällig.

Wir fordern die in Betracht kommenden Gewerbe¬
treibenden auf, die erforderlichen Erklärungen , zu welchen
sie Formulare auf unserem Steuerbüro unentgeltlich erhal¬
ten, bis zum 31. ds. Mts . abzugeben.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 38 letzten Abs. d.
U.-St .-Ges. mit Ordnungsstrafe bis zu 150 M bestraft.

Limburg , den 18. Oktober 1918. (8150
Der Magistrat

(Umsatzsteueramt.)

Bekanntmachung.
Um die zur Versorgung der Bevölkerung und de8 Heeres

mit Kartoffeln und anderen Lebensmitteln , sowie mit Koh¬
len erforderlichen zahlreichen Transporte bewältigen und
den gewaltigen Anforderungen der Heeresverwaltung ge¬
nügen zu können, werden die in den Fahrplänen mit einem
• als „bis auf weiteres verkehrende" bczeichneten Züge für
einige Zeit nicht mehr gefahren. Es ist daher dringend ge-
boten, daß alle nur irgend vermeidlichen Reisen während
dieser Zeit unterbleiben . Von der Einsicht Aller wird er¬
wartet , daß diese ernste Mahnung gewissenhaft beachtet, und
dadurch schärfere Maßnahmen sur wirksamen Beschränkung
des Reiseverkehrs fer-ngehalten werden.

Mainz , den 16. Oktober 1918. (961
König!. Preußische und Großberzoglich Hessische

Saatweizen , Saatroggen,
Saatgerste

alle? Origmalsaaten , offerieren nur an Verbraucher zu den
gesetzliche» Bedingungen F60

UMES 8 RortlffllJ, M -MMkM. !Ä&

Anla des Gymnasiums. Dienstpg, 29. Oktober8Uhr:

Konzert

Fiedenann- wen.
Berlin

Slreich-Osarlellsm Ural®, Mia, Mozart.
Karten zu M. 3.—, 2 .— in der Buchhandlung von

H. A. Herz und an der Abendkasse. 936

Geschäfts -Bücher, Akten,
Briefe , Zeitungen re.

garanti rt zum Linitumpfcn .
für die Kriegsindustrie kauft zu den höchsten Preisen

Adolf Wolf , Limburg
_ Fernsprecher 103._ 7937

Schon jetzt §
bestellen Sie die zum □

Weihnachtsfest bestimmten

Vergrößerungen
damit selbige gut ausgeführt werden können.

Fotograf R. Bender,
□

93a Limburg , Hospitalstr . 10.
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Rasierpaste,Ideal«
Zur Zeit bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig. 546
Ohne Seife, Pinsel und Wasser anwendbar.

RaSier—Apparate Ausführungen.
josepimiii!ep,se» ai)riidiini)urga.L

8
8105 r•Statt Starten!

Uülaria Ü'Iolden
d’ritz ZKöffken

Vvpolheker Xeutnant d.  üt
Verlobte

‘Vierten (Slhld) . ‘Wallmerod (‘Westerwald)
19. Oktober 1918.

Empfehle zum Engros - Bezug:
la . liederfett,
la . Wagenfett,
La. Scluilicreme

finsserst preiswert. 6152

FranzSpielmann,Montabaur.

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältlich 762

Heinr . Lchnard,
Seifenfabrik , Limburg.

Minelgrofler Laden
in j*uter Lage mit Lagerraum und kleiner
Wohnung pro Februar-März 1919 für Lebens¬
mittelbranche zu mieten gesucht 8167

Friedr. Kloos Wwe.

Einige Herren können noch am

MittaMisch
teilnehmen 8161

Näd. in der Expedition.

empfehle winte blühende

Chrysanthemum
soieimni 'le Herbstastern,
Schaupflanzen , sehr schöne
Ware, in allen Farben.

Gärtnerei 662
Fritz v. Börstel,

Haamar , Nengafse 18

in großer Auswahl,

Batterien
für Taschenlampen

treffen wöchentlich neue Sen¬
dungen ein. 7594

Louis Nie «,
_ Hadamar. _

Tapeten
in den schönsten u. neuesten
Mustern . 7 >67

Man verlange kostenfrei
Musterbuch Nr . ?39.

Gebrüder Ziegler,
_ Lüneburg. _

wer verkauft
Wohn - Geschäftshaus, Hotel,
Pension , Gasthaus , Brauerei,
Ziegelei . Kalk werka.beliebigem
Platze. Off. v. Selbstverkäufer
an den Berkaufs -Markt

Frankfurt jMainj.
853 Habsburgerallee 28.

Billige 5495

MklWil.
Gr . Boseubaaer,

Limburg. Diezerstraüe 12.

’V  E. llUdlKll”^
VeretMabwiefcm eto. Nie

I lüreltllo!» «. «r»ltlloh«Behdr<»nl’
liefert promptest

G. & P. Labontö,
.* Limburg • ,

^/e/on \6

lOOn

Ich habe von Montag früh 9 Uhr ab
einen Transport \

MmWIMMl
in meinem Stalle z» verkanfen. 8142

Karl Lindlar,
Meudt. Teleson Nr. 30

fanMcittmiagen
in alle» Größen. 2437

B. Bommer, Limburg,
Neumaikt.

Leiterwagen,
Schlafzimmer-, Küchen-

unb  einzelne THdrel
bilfftzst bei 7456

J . W. Willig,
Staffel  bei Limburg.

Meiverschrimke
ein- und zweitürig,

komplette Küchen
von M. 260 an, sowie echte

Pitsch-PineKuchett-
Einrichtnng.

5042 V. Gommer,
Limburg, N umarkt 7

Wer verkauft
sein Haus mit Bäckerei, Wirt¬
schaft od sonst. Geschäft hier
oder Umgegend Angebote er¬
wünscht »wccks Zuführung an
vorgem. Käufer, Interessenten,
insbes. auch 'iir Kricgsbeschäd

Off. au Berkaufs -Markt
920 Frankfurt jMainj,

Habsburgerallee 28.

Nur für MjmvklWer
Lagerbesnch lohnend in
Glas und Porzellan,
Kurz, und Spielwaren.
Korbwareu, Lylinder,
Lampenteile,
Leiterwagen

empfiehlt 8108
Albert Rosenthai,

Nassau [gqbn ],

Dickwurz
kaust

Wilhelm vhl,
Limburg . 8154

Zu verkaufen:
1 Sänl Oefchen , Kinder-
Doppel . Schar,kel,

fZchauket-Seffelj
Sitz -Stühlchen,
elektr . Bügeleisen.
Näh . Erved 8148

Klavier
zu verkaufen.

Näh. in der Exp
8135

Marienvere'
Umtn,  Isen 20.Sf

. « m 7  Uhr im D

tzMIIIkWIMil
Kein Mitglied darf fehl

mWmmmmlm
£kbno
g Neumarkt IC.
mmmmmmmn
Wh . .~' j
bs|  Samstag , den 19. OkL

von 7 Uhr an,
m Sonntag, den 20.0kt.,

von 3 Uhr an,
I Montag den 21. Okt,

von 7 Uhr an:

I Ein F»« schichsai
g in 4 Akten.

Das Geld muß abge- JB
zählt bereit sein . 963 B

W  Jugendl unt 17 Urnen M
| | | ist der Eintrirt verboten 2
BIHBBIBI

Seoges MVA»
von auswäres tagsüber zu
4 jährigen Kinde gesucht. ^

Zu erfr. Exped. 8147

Gut erhaltener Küchen¬
schrank  zu kaufen gesucht.

Offerten unt. 8139 an dir
Exp, d. Bl._

Ein gut erhaltenes Wohn-
und Schiafzi,unter n-bst
Küche zu kaufen gesucht.

Off. unt. 8165 an d. Exp.

m®  SMWerte
sowie

Notschlachtungen
kauft  7370

Buge Knsslnr,
Pferdemctzger,

Wiesbaden, Telefon 2612
Sehr schönes, gesundes

Znchtrind
(Lahnraffe) preiswert zu ver¬
kaufen. 8138

St . Joseph-Haus
Waldernbach (Obcrlahnkrcis)

6—8 diesjähr. junge Hühner
preiswert zu verkaufen. fclöä

Christian vär,
Mühlbach bei Frickhofen.

@ute Mwikge
zu verkaufen. 8131

Frau Schmitt Ww .,
Oberz '»zheim.

Elf sünswöchtge
Ferkel

hat zu verkanfen 8111
Math. Schuth,

Helferskirchrn, i -oft Selters.

Krieger,rau mit einem Km»
(Kreis vimbuTa] sucht für so¬
fort nir Unterstützung in Feld«
und Hausarbeit alleinstrhende
gesunde Witwe oder älteres
Mädchen.

Angebote unter Nr . 8145
an die Exped. der Zeilimg.

gesucht. 8156
Philipp Dohsh.

Gesucht werden |üc sofort:

6in WllzerM
unü einige Seele,

die Holzbearbeitungsmaschinen
bedienen können, auch Hilfs-
dienstpflichrige. 7989
Josef Schnatz,

Stuhlfabrik . Diez

Damenfchreibtisch und
Bettstelle mit Matratze zu
verkanfen. 8162

Näheres in dn Exped.

6 Jahre in nur ersten Firmen
tätig , mit guten Zeugnissen,
in Stenografie u. Niaichinen-
schreiben, soioie in allen vor-
kommcnden Büroarbeiten per¬
fekt, sucht zum 1. Novbr . in
Limburg oder nähere Um¬
gebung Stellung.

Gest. Angebote unter 8144
an die Exp. d. Bl.

Daus
2 Stock, 17 Zimmer, 6 Rntea
Garten , gut gebaut, ganz in
dec Nähe de» Bahnhofs Lim¬
burg. Weicrsteinstraße 18, ver¬
kauft 6 . Hisserich , Berlin
Andreasstratze 57. I. 8050

Gut möbliertes

«II -II. SSWiM.
sowie einsam möbliertes Zim¬
mer zu vermieten.

Näb . in der Ervedition.
Suche

MI. Heine« II«
Off, unt. 8143 an die Exp^
Zwei junge 4>iäochen suche»Mi. WM.

evtl , mit Kochgelegenheit. -
Off, u. 8146 a d. Exp d. V-

®u!Mi. äimmere»Ä-
« »-uia eihlflisünmet

zum 1. Nov . von einer Dam
gesucht.

!?ff. unt . 8054 a. V. Exp^
Goldener Kneifer

gegangen. ° to
Gegen Belohnung abzug-» "

Werner Sengerstr . 5 pt.
Eine Tüte

mit JnDalt (ft ein. «
von Auswärts am hiesig
Bahnhof ab! anden gekommcn.
Der ehrliche Finder wer»
beten, dieselbe geg. ©clob ^
abzugcben. e  H

Näh . Eackaofle 10- _ M

6fliBati'r WIE
auf d. Namen Roland
entla "ken. WltderbriNge ^
hält B lodnnng . Vor &l3e
wird g warnt . w igt -̂

Linier , den
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